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Karlsruhe , Samstag ,

STAATSANZEIGER

den 27. Februar 1943
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Trotz schwerster Abwehrzöh und schneidig am Zeind
Wieder 17 Schisse mit 107800 BRT. von unseren il Bvoien versenkt - Sechs Zage und Rächte am Geleitzug - Wertvoller Nachschub ging in die Tiefe

» Ausdem Fiihrerha » ptquartier . . SK. Februar . Das Oberkommando der Wehr -

« acht gibt bekannt :
Deutsche Unterseeboote setzte» ihre Schläge gegeu deu feindliche« Nachschub erfolgreich

fort . Sie verfolgten die Reste des in der Sondermeldnng vom Zt. Februar genannte « große «

Geleitzuges , dessen «««mehr sechstägige Bekämpfung au Sommaudaute « nud Besatzungen
die härtesten Anforderungen stellte. Sie griffe » im Atlantik nnd im Mittelmeer andere

schwer gesicherte Geleitzüge au uud führte « im Seegebiet vo« Kapstadt harte

Eiazelkämpfe durch. Bei diese« Operatio «e« verse «kte« sie wiederum siebzehn Schisse

mit 107 800 BRT . uud torpedierte « weitere fünf Schisse, vo» de»e» einige ebenfalls

als gesunken zu betrachte « sind.

Noch während die englische Presse erregt und
besorgt die Aeußerungen des USA . -Kriegs -
Ministers Knox diskutiert , in denen er die
Hoffnung negierte , daß die U -Boot - Gefahr sich
ihrem Ende nähere , sondern sie vielmehr als
sehr ernst bezeichnete , erklangen zum dritten
Male binnen acht Tagen die Siegesfanfaren
im deutschen Rundfunk . Die gegen englisch-
amerikanische Geleitzüge angesetzten U-Boote
haben , nachdem sie schon 207 000 BRT . aus
ihnen Herausschossen, erneut 17 Schiffe mit
107 WO BRT . vernichtet und mehrere Trans -
porter durch Torpedotreffer beschädigt. Vor
allem macht den Engländern die Bemerkung
des Herrn Knox Kopfzerbrechen, .

das, die Deutsche« viel mehr U-Boote
baue « , als vo» der e»glisch -amerika »ifche«

Abwehr verse« kt werde « kS««te» .

Won erinnert sich wohl in London in diesem
Zusammenhang mit Unbehagen der leichtfer -
tigen Behauptungen Churchills , die bisher
^ets das Gegenteil der Wahrheit der britischen
Oeffentlichkeit weismachen sollten : denn wie
oft schon hatte der Premier die Erfindung
unfehlbarer Abwehrmittel und die bevor -
Gehende Beseitigung der U-Boot - Gefahr ver -
kündet . Der City -Korrespondent der „News
Ehroniele " hat demgegenüber durchaus recht,
wen» er unter Berufung auf zuverlässige In -
sormationen erklärt , diese Gefahr sei „von
äußerstem Ernst " . Sie wurde in der Tat in
den letzten Tagen sehr sinnfällig demonstriert ,
denn die deutschen Torpedos räumten gewaltig
unter den Geleitzügen auf , die von den Ber -
einigten Staaten nach englischen und afrika -
uifchen Häfen unterwegs waren . Wertvolle
Tanker kostbare Dampfer mit Kriegsmaterial
und Rohstoffen fielen ihnen zum Opfer . Chnr -
ch ' ll und Eifenhower werden sie schmerzlich
oermissen .

Die neuen Unterseebootserfolge standen i m
Zeichen einer vorübergehenden
-Ketterbesserung , die sogleich zum rubel »
weifen Ueberfall auf das Großgeleit ausgenutzt
wurde , das vor einer Woche westlich Irland
gefaßt worden war . Dieses Geleit war durch
Seestreitkräfte stark gesichert . Es
oerfügte außerdem über eine Luftsicherung von
Landstützpunkten aus . Unter härtestem Einsatz
5?" es . den großen Schlag zu führen , solange
oie Wetterbesserung anhielt . Nachdem die
^ »ndermeldung vom 24 . Februar die Versen¬
kung von 17 Schiffen dieses Geleits bekannt -
» egeben hatte , blieben unsere U -Boote weiter -
|>, tt zäh am Feind , der vergeblich versuchte , sich
neuen Angriffen durch Kursänderungen zu ent -
Stehe « . Die U -Boote ließen nicht locker.

hatte » »ach langer Schlechtwetterperiode
endlich wieder einmal »nter besseren Wet -
terbedi »g»»ge» massierte Ziele vor den
Rohre» n«d die Kommandanten waren ent»
schlöffe», einen großen Erfolg gegen alle
Abwehr durch See - uud Luftstreitkräfte z«

erzwinge ».
^ waren also harte Kampfbedingunge « , unter

«uen nun die Verfolgung fortgesetzt wurde .
der zähe Einsatz lohnte sich. Sechs Tage

K
™0 Nächte hat der Kampf gedauert und als

K^ bnis blieben aus diesem Geleitzug 23
schiffe mit 123 000 BRT . auf der Strecke . Wek -
Ctrt . . schiffe wurden torpediert , ohne daß der

beobachtet werden konnte . Wiederum
bewiesen , daß das Geleitzug -

J, , n i ch t d i e L ö f u u g ist , die der Feind
Ausschaltung der U -Boötsbedrohung sucht.

oi <̂ rf.
nnJ ?uch *n anderen Seegebieten gelangen

opr,* ! 9, erfolgreiche Schläge gegen schwer
fn « s Geleitzüge . Nicht nur auf hoher See ,
de asm

ben engen Gewässern
on » A" ittelmeers . die unter Luftkontrolle

u
" ^ ndstützpunkten aus stehen, schössen die
nterseeboote aus Geleitzügen Transporter

^ ^ ruppen und Nachschub für die tunesische
hak. » ,? " aus . In den letzten vierzehn Tagen
kiK*

" e nor öer nordafrikanifchen Mittelmeer -
stark gesicherte Dampfer mit 43 000

£ »tT . versenkt . Mit diesen Schiffen sind Pan -
Erwägen , Geschütze , Munition und Krreqs -

aller Art auf den Meeresboden ge-
trtV. f worden . Nach einer Fahrt von vielen
be & «? Seemeilen , bei der ihnen die Stürme

^ » Atlantik noch zugute kommen , wurden diese
^ wlfse kurz vor ihren Bestimmungshäfen doch
^ i «s Opfer deutscher U-Boote .

Daß auch Schnelligkeit keine absolute Sicher -
heit verbürgt , erfuhr ein britischer Einzel -
f a h r e r , der sich auf der Fahrt über den At -
lantik mit 16,5 Seemeilen Geschwindigkeit dem
Seegebiet der Azoren näherte . Auch ihn ereilte
das Schicksal. Ein U-Boots -Torpedo schickte das
große Schiff wenige Stunden nach der Ent -

deckung auf den Grund . Die Reichweite unserer
U -Boote beweist ein neuer Vorstoß in
das Seegebiet von Kapstadt , wo eben-
falls Einzelfahrer versenkt wurden . Ob Geleit ,
ob Einzelfahrer , ob mit oder ohne Luftsiche¬
rung , ob schnelles oder langsames Schiff — in
jedem Falle finden die U -Boot -Torpedos ihre
Ziele .

„Wir fordern einen Dönitz "
* Stockholm , 26. Febr . „Wir fordern einen

Dönitz an der Spitze des Anti - U - Boot -Krieges .
Mit dieser Aufgabe müssen wir ben gerissensten
Praktiker betrauen , den wir besitzen ." — Mit
diesem Stoßseufzer gibt die USA -Zeitung
„Philadelphia Jnqnirer " der ernsten Besorgnis
Ausdruck , die angesichts der letzten U-Boot -
Erfolge überall in den Vereinigten Staaten

herrscht . „Der Ernst dieser Drohung muß von
der USA - Marine voll erkannt werben . Die
deutschen U -Boote sind die größte Bedrohung
für England und die USA ."

„Neuyork Herald Tribüne " zitiert Aeuße -
Hingen des früheren Präsidenten Hoover , der
feststellt, daß alle Neubauten des vergangenen
Jahres den Verbündeten nichts genutzt hätten .
Die Gesamttonnage , die ihnen heute zur Ver -
fügung stehe , sei geringer als die vor zwölf Mo -
naten . Die Versorgung der Truppen in Ueber -
see und die anderen lebenswichtigen Aufgaben
der Handelsflotte nähmen die den Anti -
Achsenmächten heute zur Verfügung stehende
Tonnage voll in Anspruch . Weitere Verschif-
fungen seien erst möglich, wenn zusätzlicher
Schiffsraum geschaffen sei .

Schwere Sowjetaugrisse bei Drei abgewiesen
Die harte Abwehrschlacht dauert an — Wiederum empfindliche Menschen - und Panzerverluste des Gegners

Erfolgreicher Abschluß des Angriffsunternehmens in Mitteltunesien — Fast 4000 Gefangene eingebracht

* Ans dem F üb rerhanpt quartier .
SS. Februar . Das Oberkommando der Wehr »
macht gibt bekannt :

Am Kuban - Brückeukops »ad a» der
Mi » s - Fr out fände » gestern bei auhal «
teudem Tauwetter unr Kampshandlnn -
gen vo» örtlicher Bedeutung statt .

Im Raum südwestlich Ist um warfeu die
augreifeudeu deutsche« Divisionen deu gefchla-
ge«e« Fei «d weiter » ach Nörde « « ad
Nordoste » zurück . Mehrere sowjetische
Kampsgruppe « wurde » eingefchloffe » ,
andere starke Tr »ppe»verbä »de zerschlage».
Die Gefangenen - nnd Bentezahle « wachsen.

Westlich der Li«ie Charkow — Kursk
kämpften «ufere Truppe « i« elastischer Kampf -
sühr ««g mit vordriugeude « feindliche« Kräf -
te« , Kamps - nnd Nahkampffliogergeschwader
zersprengte « seiadliche Panzerspitze « sowie
Tr «ppeua »samml ««ge« i« deu Bereitsttlluugs -
räume « uud bombardierte » mit »acht,altiger
Wirkung Nachschubbeweguuge « der Sowjets
aus Bahueu uud Straße «.

Südlich uud nördlich O r e l habe » sich unsere
Divisioue « in sehr harte « Abwehrkämpseu
wiederum hervorragend geschlagen. Der Feind ,
der mit neu hera «geführte « J »fa»terie - uud
Pauzerverbäudeu auch gester« besonders »Srd-
lich Orel angriff , wurde i« schwere « Kämpfe «
abgewiefe « . I « einige « Eiubruchsstelle « da«er «
die Kämpfe « och a« . Die Sowjets erlitte » er»
«ent empfindliche Mensche»- uud Pauzerver -
luste.

Südlich des Jlme « - Sees dehnte der
Fei «d seine starke» A»griffe ans weitere Front »
abschnitte aus . Die mit überlegenen Jnsante -
rie - uad Paazerkräfte » vorgetragene » Augrisse
scheiterte» nnter blutige » Verluste ».

Ein eigeues örtliches Angrisssuuteruehme »
im Raum südlich des L a d o g a - S e e s er -
reichte die gesteckten Ziele . Gegenstöße deS
Feindes bliebe » erfolglos .

Devtsche Kampssliegerverbäude versenkten in
den Gewässer » des Nordkap aus eiuem uach
Oste» la « se»den Geleitzug »ach bisher vor »
liegende » Meldungen einen Frachter von
600« BRT . uud beschädigte« durch Bombe «-
treffe » vier weitere Schiffe.

A« der »ordasrika « ische« Front wurde das
Augriffs «»ter «ehme» in den mitteltunesische «
Berge « abgeschlosse« . Starke USA .- uud eug-
tische Verbände wurden zerschlage» oder schwer
augeschlage ». I » diese« Kämpse « , bei de«eu
der Fei «d hohe blutige Verluste hatte ,
wurde » insgesamt fast 4000 Gesa « ge « e
eingebracht . 235 Panzer , 169 Panzerspäh¬
wagen und 160 Geschütze nnd Selbstfahrlafet¬
ten erbeutet oder »eruichtet . Sturzkampfflug¬
zeuge griffe » mit gutem Erfolg erueut Ge-
birgsstelluugeu des Feiades au . Bei eiuem
Angriff schneller deutschejr Kampsflugzeuge auf
eine « vorgeschobenen Stützpunkt au der Süd -
ostfrout wurde eine größere Zahl feindlicher
Flngzenge am Boden vernichtet oder beschädigt.

Britische Flugzeuge warfen in der vergange -
nen Nacht vorwiegend aus Wohnviertel einiger
Orte in West- nnd Südwestdentschland Spreng -

Gedenkstunde am Grabe Dr.karl winters
Stellvertretender Gauleiter Röhn legte die Kränze von Reichsleiter Bormann

und Gauleiter Wagner nieder

O Lörrach , 26. Febr . Steinen im Wiesen -
tal gedachte am Freitagnachmittag des Tages ,
au dem vor 20 Jahre » Dr . Karl Winter als
erster Blutzeuge der Bewegung sei« Lebe« sür
de» Führer «ad das «atioualsozialistische
Großdeutsche Reich gab . I » ei»er kurze « Ge -
de«kstu «de legte stellvertretender Gauleiter
R ö h » am Grabe Dr . Karl Wiuters eiueu
Krauz des Leiters der Parteikauzlei , Reichs -
leiter Marti » Bormaau , und des Gauleiters
Robert Wag «er «ieder .

Schon senkte sich die erste Abenddämmerung
über das Wiesental , als die Formationen der
Partei ihren Weg auf den kleinen Friedhof
nahmen , auf dem Dr . Winter in seinem Hei -
matort Steinen feine letzte Ruhestätte gesunden
hat . Beethovens „Geschöpfe des Prometheus "
leiteten zu den Dichterworten Hermann Bur -
tes über , der auch damals schon vor 20 Jahren
dem Gefallenen die letzten Worte ins Grab
nachgerufen hatte .

Nach einem gemeinsamen Lied ergriff der
stellvertretende Gauleiter Röhn das Wort .
Er knüpfte die Verbindung zu dem harten Rin -
gen , in dem wir heute stehen . Er erinnerte an
den hoffnungslosen Zerfall des Jahres 1918
und gedachte dabei der wenigen Starken , die
auch damals schon an daS deutsche Volk und
sein Wiederauferstehen glaubten . Dr . Karl
Winter war einer von diesen . Mit dem siche -
ren Instinkt des politischen Kampfes erkannte
er in der kleinen Bewegung in München die
große Idee . In seine Heimat zurückgekehrt ,
warb er mit geringem Propagandamaterial
versehen , Gesinnungsgenossen und Kameraden .
Aber schon bald sollte sich sein Leben vollenden ,
nachdem es kurz zuvor Ende Jan . 1323 aus dem
ersten Reichsparteitag in München in einer Be -
geguuug mit dem Führer seinen Höhepunkt

gefunden hatte . Seite an Seite .mit dem Baum -
wollarbeiter Schöni kämpfte er , der seinem Ka-
meraden noch zu Hilfe eilte , als diesen schon
der Mordstahl getroffen hatte .

Sein Opfer ist nicht umsonst gewesen . Heute
wissen wir , daß Männer wie er das
Volk über den gähnenden Abgrund
geführt und vor dem drohenden
Bolschewismus bewahrt haben . Heute
nach 20 Jahren steht das deutsche Volk in glei -
chem harten Kampf . Diesmal aber in einer
Gemeinschaft gegen den Weltfeind Juda . Wir
wissen, daß dieser Kampf schwer und opfervoll
ist . Schwer waren aber auch die Opfer jener
Zeit . 'Damals folgten die ersten Kämpfer dem
Befehl ihres Gewissens . Heute weiß das ganze
Volk , daß nur der Kampf unseren Sieg und
unser Leben sichern kann , und diesen Glauben ,
daß unser Volk siegen muß , verdanken wir je-
nen ersten Bannerträgern , an deren Spitze
Dr . Karl Winter steht.

Kreisleiter Grüner beschloß das kurze ein -
drucksvolle Gedenken mit dem Gruß an den
Führer .

und Brandbombe » , u . a . auf das Stadtgebiet
vo« Nürnberg . Die Bevölker »»g hatte Ber -
luste . Sechs der a«greife «de» Bomber wurde »
abgeschossen.

Gestern 2V Feindslugzeuge vernichtet
darunter 17 viermotorige Bomber

* Berli » , 26. Febr . Am Freitag erlitt die
feindliche L»stwaffe bei de« Versuch, das
Küstengebiet der Deutsche« Bacht auzugreiseu ,
eiue »eue schwere Niederlage . Der feindliche
Bomberverband , der in de » Vormittagsst « »-
de» des Freitags die norddeutsche Küste im
Schutze stärkerer eBwölkoug i» großer Höhe
anflog , wurde vo» »»sere» Jäger » sosort zum
Kampf gestellt. Nach bisher vorliegeudeu Mel »
duugeu schössen unsere Jäger 18 feindliche
Bombenslngzenge ab.

Bier weitere Bombenflugzeuge wurden vom
Sperrfeuer der Flakartillerie gefaßt und stürz -
ten brennend ab . Damit ereilte dem Feind bei
dem abermaligen Versuch , das norddeutsche
Küstengebiet bei Tage anzugreifen , eine neue
schwere Niederlage . Bei den bisher festgestell¬
ten 17 Abschüssen handelt es sich a u s s ch l i e ß-
lich um viermotorige Bombenflug -
zeuge . Ein eigenes Flugzeug wird vermißt .
Ein Teil der ungezielt abgeworfenen Bomben
fiel in Wohnbezirke . Die Zivilbevölkerung
hatte Verluste .

Drei weitere britische Flugzeuge wurden im
Verlauf des Freitags im Westen und über
dem Reichsgebiet zum Absturz gebracht . Dar -
unter befand sich ein britisches Aufklärungs -
flngzeng , das ein deutscher Jäger nach kurzem
Luftkampf in 8000 Meter Höhe abschoß.
Die Gesamtverluste der feindlichen Luftwaffe
im Westen und über dem Reichsgebiet betra -
gen am Freitag nach den bisher vorliegenden
Meldungen 20 Flugzeuge , darunter allein 17
viermotorige Bomber modernster Bauart .

Bone , Haifa und La Valetta
wirksam bombardiert

* Rom , 26. Febr . Der italienische Wehr -
machtbericht vom Freitag meldet :

In Tunesien Spähtrupptätigkeit . — Jagd -
flugverbände der Achse griffen mit Erfolg
einen feindlichen Flugplatz an und zerstörten
fünf am Boden abgestellte Flugzeuge . Weitere
fünf Flugzeuge wurden im Luftkampf abge-
schössen.

Uufere Torpedoflugzeuge griffen trotz nn -
günstiger Witterungsverhältnisse und der hes -
tigen Abwehr den Hasen Bone an , wo sie
drei Dampfer torpedierten und versenkten .

Die Petrole ^mrasfinerien von Haifa und
der Hafen von La Valetta wurden von nn -
seren Flugzeugen wirksam bombardiert .

Im Mittelmeer versenkte eines unserer Tor -
pedoboote unter dem Befehl von Kapitänleut -
nant Bruno Vartoli ein feindliches U -Boot .

Mir werden die Maekt der jüdiscken IDelthoalition

zerbreeken und zerstklagen . und die um ikre freikeit ,
das leben und um das täglicke Brot ringende
Menfekkeit wird (Ith in diesem Kampf den endgül¬
tigen Sieg erkämpfen . (Aus der Proklamation des Führers

zur Parteigründungsfeier .)

Nalfonal-Lasfcr
„Organisation"

Von Hans Wendt , Stockholm
Das Ausland verfolgt die gegenwärtige

totale Mobilmachung in Deutschland
mit gespannter Aufmerksamkeit . Das geringste
Anzeichen dafür , daß wir dieser Aufgabe tech-
nicht und seelisch nicht voll gewachsen wären ,
würde sofort von all den lauernden Augen
ringsum als ein ungünstiges Symptom ver -
zeichnet werden — und umgekehrt auf der an -
deren Seite haben bereits die Aufnahme der
tragischen Ereignisse von Stalingrad und voll -
ends der Widerhall des Aufrufs der deutschen
Führung zur Freimachung äußerster Energie
für die Sicherung der Ziele dieses Existenz -
kampseS unzweifelhaft stärksten Eindruck hier
draußen gemacht. Nun warten alle auf die
organisatorische Bewältigung und technische
Durchführung dieser gewaltigen neuen Aus-
gaben . Es ist kein Zufall , daß sich gerade in
diesem Zusammenhang der Name des Generals
von Unruh in der Umwelt allmählich ähnlichen
Klang erwirbt wie vordem solche Namen wie
Dietl , Rommel , Mölders oder Galland . Die -
ser Mann soll nicht allein neue Männer für die
Front reimachen , sagt ein neutraler Bericht , er
soll auch den Kampf gegen den Drachen Büro -
kratismus und Ueberorganisation führen ,
denn merkwürdigerweise — und zweifellos in
Verkennung der enormen Leistungen , die doch
gerade auf organisatorischem Gebiet vor . wäh -
reud und nach der nationalsozialistischen Re -
volntion und nicht minder während des Krie¬
ges auf deutscher Seite erzielt worden sind —
erblickt ein großer Teil unserer Nachbarn ge-
rade in Organisation und Verwaltung eine
Art Achillesverse Deutschlands .

Unsere Feinde gehen in ihren Behauptungen
nicht so weit . Sie haben ja selber hinreichend
mit Schwierigkeiten , alten und neuen , auf die-
fem Gebiet zu tun . Die Amerikaner haben
einen geradezu überspitzten Apparat aufgebaut .
Das Roofevelt -Regime hat sich bereits durch
die New -Deal -Orgauisatiou einen unförmigen
Wasserkopf beigelegt . Hinzugekommen sind
noch alle die zahllosen Kriegsverwaltungsstel -
len . Aus einwandfreien neutralen Schilderun -
gen ist die groteske Ueberfüllung Washingtons
durch die Aufblähung aller Behörden - und
Diplomatenstellen bekannt geworden . Ab und
zu bei den Zusammenkünften der verbündeten
Oberhäupter bekommt man ebenfalls einen
kleinen Einblick in das schwerfällige , von
Drückebergern und Wichtigtuern wimmelnde
Organisationsgesüge . Die drüben sitzen hinrei -
chend im Glashaus . Um so leichter müßte es
sein , sie hier wie in anderen Dingen im Ge-
gensatz zu toten Zahlen durch Qualität und
Leistung zu überflügeln . Es ist notwendig .

Zwei Themen sind es in der Hauptsache , die
von Betrachtern Kriegsdeutschlands zur Stüt -
zuug ihrer Ansicht von der „Achillesferse " an -
geführt werden : der Deutsche sei so gründlich ,
so sehr auf die organisatorisch « Vervollkomm -
nnng bis zum i-Tüpfelcheu versessen, daß sein
Apparat dadurch schwerfällig würde . Das Or -
ganisieren stelle in seinem Sinne geradezu das
deutsche Nationallaster Nr . 1 dar , und : ber
Deutsche verstehe zwar ausgezeichnet , Pläne
zu machen für alle möglichen Eventualitäten ,
die bei günstiger Entwicklung der Dinge rei -
bungslos abschnurren und die Welt in entspre -
chendes Staunen setzen können , aber ihm fehle
die Gabe des Improvisieren ? gegenüber un¬
vorhergesehenen Situationen . Verwandt und
gleichfalls gern verbreitet sind dann Behanp -
tungen folgenden StileS : Der Deutsche ver -
stehe zwar zu siegen, aber «ein< Siege nicht
auszunutzen , der Deutsche könne zwar Länder
besetzen, aber nicht moralisch erobern . Aus all
dem wird dann gefolgert , daß unsere Anstren -
gungen letztlich erfolglos bleiben und ins -
besondere unser Anspruch , die Neuordnung
Europas zu - sichern , an mangelnder Organisa -
tion und psychologischer Anpassungsfähigkeit
scheitern würde .

„Denkste" — sagt der Berliner . Da es sich
aber mindestens bei den ersten beiden Behaup -
tungen um beinahe sachliche Einwürfe handelt ,
die man zudem auch im Frieden draußen viel -
fach antraf , lohnt es sich wohl , ihnen einmal
nachzugehen , womöglich läßt sich doch hier und
da „eine Scheibe abschneide« " . Mindestens auf
manchen Gebieten waren Kweisellos Mängel
und Zustände vorhanden die — das wissen wir
ja alle — mit ben Erfordernissen des totalen
Krieges nicht mehr in Uebereinklang waren
und jetzt entsprechend energisch wegoperiert
werden . Man denke nur an das wilde Kon¬
kurrenzwesen in der Nachwuchs - und Stellen -
Werbung , das für jeden , der vom Ausland
kam und an eine planmäßige Bewirtschaftung ,
an zentral geleiteten Einsatz aller Kräfte zu
Gunsten der besten Kriegsleistung glaubte , un -
faßbar wirkte . Das gleiche galt von den vielen
Geschäften mit gähnendem , müßigem Personal .
Andere stießen sich wiederum an kleineu büro -
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kratischen Torheit «» and Auswüchsen , wie fie
überall vorkommen .

Das , was Ausländer meist am stärksten
frappierte , nämlich die Hypertrophie an Ver¬
waltungsstellen und Kräften und organisatori -
schen Maßnahmen für alle Fälle dürfte ja
durch die neuesten Maßnahmen , nicht zuletzt
durch die Tätigkeit des Generals von Unruh
weitgehend behoben sein . Etwas anders liegt
« s mit der Behauptung , daß der deutsche Ver -
waltungsapparat seinem ganzen Wesen »ach
nicht genügend elastisch und oft unpsychologisch
arbeite . Das könnte sich natürlich besonders in
besetzten oder gegenüber neutralen Ländern
ungünstig auswirken . Freilich wird man in
bezug auf die Möglichkeit „moralischer Erobe¬
rungen " zuweilen etwas melancholisch, wenn
man sieht, wie die primitivste , dümmste Hetze
von Feinden wirklich große Sozial - und Kul -
turleistungen zu verdunkeln versteht und nne
letzten Endes doch gerade die , die immer das
Wort „moralisch " im Munde führen , lediglich
auf Gewalt reagieren .

WaS aus den erwähnten Bemerkungen und
Beobachtungen wirklich zu folgern wäre , dürfte
u . a. in der Notwendigkeit besserer
Aufklärung der Umwelt über unsere
wirklichen Leistungen und Erfolge bestehen.
Was deutscherseits auch auf organisatorischem
Gebiet geleistet worden ist , wird allzu leicht,
vielleicht bei uns selber , vergessen. Man braucht
doch bloß an die großartige Bewältigung der Ra -
tionierungs - und Verkehrsprobleme , selbst in
schwersten Zeiten , an alle wahrhaft gigantischen
Probleme zu denken , die aus der Notwendig -
keit zur Verteidigung und Erschließung ganz
Europas erwachsen. Auch auf dem Gebiet « des
JmprovisierenS ist mehr geleistet worden , all
die meisten ahnen . Vor allem kommt es jetzt —
nicht den Beobachtern rings um mtA zuliebe ,
wohl aber zur Erfüllung sachlich unabweis¬
barer Notwendigkeiten — darauf an , von jetzt
ab in organisatorisch -technischer Hinsicht alles
auszuschalten , was als Fehlinvestition von
Energie angesehen werden könnte . Hier mag
das weit übertriebene Wort von der Achilles-
ferse immerhin eine Warnung und Mahnung
sein. Gründlichkeit und Organisationsliebe un -
sercs Volke? dürfen natürlich kein Hindernis
für die volle Kraftentfaltung darstellen . Kei»
nerlet Paragraphen , keinerlei Behörden dürfen
niehr diejenigen psychologischen Faktoren be-
einträchtigen , die notwendig sind , um inner -
halb und außerhalb der Reichsgrenzen das
nötige für die Verteidigung und den Sieg zu
sichern. Deutschland muß und wird von jetzt ab
zeigen , daß es nicht nur zu organisieren , son-
dern besser als jeder andere zn im -
provifieren versteht , nicht nur zu siegen,
sondern auch zu nutzen , zu behalten , zu über -
zeugen . Keiner wird bloß auf das Zauberwort
von der deutschen Organisationskunst bauen .
Jeder muß bei sich selber anfangen , dafür for -
gen , daß allelebendeEnergiedemEr -
haltungs - und Stegeswillen zuge -
führt werden . Die Umwelt soll sich wieder
einmal getäuscht haben .

ll -Äoot -Gchock in den AGA .
O Lissabon, 25. Febr . Die neuen Schläge der

deutschen U-Boote gegen die anglo - amerika -
nische Schiffahrt lösten in den USA . eine ge -
radezu schockartige Wirkung aus . In
nordamerikanischen Marinekreisen wird sestge -
stellt, die sogenannte Rubeltaktik der
deutschen U - Boote habe bestätigt , daß
das Geleitzugssystem keine Sicherheit mehr
bietet . Der USA . - Admiral Stirling
schreibt dazu in einer vielgelesenen Zeitschrist ,
ein halbes Dutzend Geleitschutzschiffe sei zur
Sicherung nicht mehr ausreichend , wenn ein
Geleitzug von U -Boot -Rudeln angegriffen
werde . Die Konvois müßten deshalb von einer
weit größeren Zahl von Kriegsschiffen beglei -
tet werden . Ein großer Teil der bisherigen
USA . -Kriegsproduktion müsse eingestellt wer -
den, damit die notwendigen Begleitfahrzeuge
für Konvois hergestellt werden können . Der
USA . - Admiral bestätigt die Mutmaßungen ,
wonach auf der Konferenz in Casablanca sehr
stark die Schisfahrtsfrage behandelt und der
U - Boot -Krieg als die größte Bedrohung be-
zeichnet worden ist. Admiral Stirling gibt zu,
daß ei» Sieg der Anglo - Amerikaner praktisch
von der Niederlage der U -Boote abhänge .

Die Zeitschrift „Time " fordert den verstärk -
ten Einsatz von U-Boot -Jägern , Zerstörern
und Korvetten zux Sicherung der Gelittzüge .
Das Bauprogramm , das man in den Ber -
einigten Staaten für KonvoisicherungSfahr -
zeuge aufgestellt habe , sei im ganzen gefehen
viel zu spät gekommen . Dadurch habe sich die
Lage für da» nordamerikanische überseeische
Transportwesen sehr verschlimmert , weil so -
zusage» nur eine Handvoll Zerstörer von den
Wersten abgeliefert worden sei . Infolgedessen
begleite oft nur ein einziger Zerstörer einen
Meleitzug von 15 Handelsschiffen . Die „Time "
hält es für zu spät , über vergangene Fehler
nachzudenken , weist aber daraus hin , daß die
beschleunigte Durchführung des Baupro -
grammS für SicherungSfahrzeuge entscheidend
für den Ausgang der Schlacht auf den Meeren
sei .

In der Zeitung „Neuyork Sun " wird daraus
hingewiesen , daß der U - Boot - Krieg kei -
neSwegs seinen Höhepunkt er -
reicht habe . Es sei offenkundig , daß „Eng -
land und Nordamerika ihre Köpfe gerade noch
über Wasser halten könnten ".

Die politisch« Situation der Schweiz
* Ber », 26 . Febr . Bei Eröffnung der Aus -

stellung „Ivo Jahre schweizerische Postmarken "
am Donnerstagnachmittag hielt Bundespräsi -
dent Dr . C e l i o , der Chef des eidgenössischen
Post - und Eisenbahndepartements , eine An -
spräche. Nur zweimal in den letzten hundert
Jahren , so sagte er , sei die Schweiz in eine so
unruhevolle Zeit versetzt worden wie heute :
1870 und 1914. Heute sei jeder in der Schweiz
davon überzeugt , daß das Land im Schicksals -
gang der Ereignisse noch nie an einem so ge-
fährlichen Wendepunkt seiner Geschichte gestan-
den hatte . Dennoch habe der politisch gerade
Weg des schweizerischen Volkes und seiner Be -
Hörden, ihr entschlossener Wille , die schweize -
rische Neutralität aufrechtzuerhalten , die
Schweiz vor dem Kriege bewahrt . Wie auf mili -
tärischem , so habe sich auch auf wirtschaftlichem
Gebiet nichts geändert , was das Land berech-
tigte , die ihm durch die Kriegsverhältnisse aus-
gezwungene Ordnung zu mildern . Die Landes -
Versorgung , die Landesverteidigung , die ständig
wachsenden Einfuhrschwierigkeiten für die Pro -
dukte , die Verteilung der Transporte und die
immer größer werbenden Schwierigkeiten in der
Aufrechterhaltung und im Abschluß von Wirt -
schastSabkommen mit den kriegführenden Staa -
ten hätten tief in die öffentlichen Finanzen « in -
gegriffen . Ueber die Zukunft d«5 Landes sagte
der Präsident , » atz sie auch vom eigene » Willen
bjl & btx # utftcht der C4axt | tlfängc

Sowjel-panzerkrafle zwischen Sonez und Snjepr überrannt
v Luftwaffe zerschlägt westlich der Linie Charkow—Kursk vorstoßende feindliche Kolonnen und Reserven

* Berli », 26. Febr . Zwischen Donez und
Dnjepr überrannten deutsche Panzerverbände
starke feindliche Kräfte und warfen sie am
25 . Februar in schwungvollem Angriff noch
Nordosten in Richtung Jsjum zurück. Der
Stoß unserer Panzer traf mitten in die Bewe -
gungen der völlig überraschten Bolschewisten
hinein . Die Angriffskeile überwalzten , zer -
sprengten und vernichteten die Kolonnen der
sowjetischen Panzerarmee Poposs , zer -
schlugen zwei bolschewistische Korps und brach-
ten zwei weiteren Korps schwerste Verluste bei.
An einer Stelle allein blieben Tausende ge -
sallener Bolschewisten im Kampfgelände lie .
gen. Andere Kampfgruppen brachten über 1000
Gefangene und 25 Geschütze ein .

Das gleiche Schicksal ereilte sowjetische Ber -
bände , die sich nach Norden durchzuschlagen ver -
suchten . Sie wurden durch umfassende Angriffe
unserer Panzer in kleine Gruppen auf -
gesplittert und vernichtet . Die schweren,
andauernd anwachsenden feindlichen
Verluste lassen sich zur Stunde noch nicht
voll übersehen . Nach bisherigen Teilmeldungen
haben unsere Truppen allein am Nordflügel in
oer Zeit vom 18 . Februar bis 22 . Februar IIS
Panzer und Panzerspähwagen , 45 Geschütze ,
72 Panzerabwehrkanonen , 204 Maschinenge -
wehre und Granatwerfer , 60 Panzerbüchsen
und 885 Lastkraftwagen vernichtet oder er -
bentet .

Im Raum westlich der Linie Charkow - -
Kursk entlastete die Luftwaffe unsere dort
in schweren Abwehrkämpfen stehenden Trup -
pen . Den ganzen Tag über warsen unsere
Ju 88 und He III zahllose Sprengbomben auf
die vorstoßenden feindlichen Kolonnen . Wäh -
rend die Sturzkampfflugzeuge mit ihren Bvm -
ben zahlreiche Panzer , Geschütze und Panzer -
abwehrkanonen zertrümmerten , griffen gleich-
zeitig Schlacht- und Zerstörerflugzeuge die an -
rückenden feindlichen Reserven an und bom-
bardierten fast jede Fahrzeuggruppe , die sich
auf ben Straßen oder im Gelände zeigte . Etwa
150 Fahrzeuge blieben zertrümmert oder bren -
nend liegen . Nach Aufklärermeldungen sind die
feindlichen Nachschubstraßen umsäumt von den
Trümmern ungezählter vernichteter Lastkraft -
wagen und Schlitten . Weitere Kampfstaffeln
stießen ins feindliche Hinterland vor und grif -
fen einen wichtigen Bahnknotenpunkt an . Ihre
Bomben schlugen in vier Transportzüge ein .
die gerade entladen »»erben sollten . Als Be -
gleitschutz eingesetzte deutsche Jäger schössen
ohne eigene Verluste 15 Sowjetflugzeuge ab.

Südlich Orel scheiterten erneute Vorstöße
feindlicher Infanterie - und Panzerverbände .
Schwere Verluste hatten die Bolschewisten in
den letzten drei Tagen auch nordöstlich Orel .
Die Vorstöße scheiterten in erbitterten Nah -
kämpfen . Noch während die Sowjets unter
schonungslosem Einsatz ihrer Verbände dep
Durchbruch zu erzwingen versuchten , gingen
unsere Grenadiere weiter nördlich mit starken
Kampfgruppen zum Gegenstoß über und
drangen tief in die feindlichen Stellungen ein .
Dabei rollten sie 19 Kilometer der ersten und
zweiten feindlichen Linie auf , sprengten 265
Kampfstände und zerstörten 225 Wohnbunker

und Unterkünfte . Der Feind verlor in diesen
Kämpfen , bei nur geringen eigenen Verlusten ,
außer zahlreichen Gefangenen etwa 4000 Tote .

Gegen die Front nördlich Orel verstärkten
die Bolschewisten ihren Druck mit frisch heran -
geführten Kräften , die sie als Ersatz für die im
Wehrmachtbericht vom 24. Februar gemeldeten
10 000 Gefallenen in ben Kampf warfen . Je -
doch konnten sie auch mit diesen Verbänden
keine Erfolge erzwingen . Unter Abschuß von
26 Panzern trieben unsere Truppen den Feind
immer wieder zurück.

Die oergeblichen Sowjetvorstöhe
südlich des Zlmensees

* Berlin » 26. Febr . Südlich des Jlmeusees
erneuerten die Bolschewisten am Donnerstag
ihre starken Vorstöße . Da ihnen im Gebiet
südöstlich des Jlmenfees bisher aber jeder Er -
folg versagt blieb , dehnten sie ihre Angriffs -
front weiter nach Süden bis in den Raum von
Ebolm aus . Ihre Angriffe scheiterten nach Ab-
fchuß von dreizehn Panzern .

Bei der bereits gemeldeten Vernichtung
dreier bolschewistischer Schi - Ba -
taillone auf dem Eis des Jlmensees nörd -
lich Starajarussa waren die Ausfälle des Fein -
deS ebenfalls beträchtlich . Die Bolschewisten

waren in den frühen Morgenstunden des Mitt -
woch über den See vorgestoßen , um am Süd -
user einen Brückenkopf für weitere Operativ -
nen zu bilden . Es gelang ihnen zunächst, in
zwei Ortschaften einzudringen . Dann aber
setzte schlägartig die Abwehr ein .

Während unsere Grenadiere znm Sturm
aus die besetzten Ortschaften antraten , warfen
Verbände der Luftwaffe ihre Bomben im
Sturzflug auf die vorgehenden feindlichen Ko -
lonnen und zersprengten sie durch das Feuer
ihrer Bordwaffen . Durch Abniehrfeuer und
Bomben hatten die auf dem Eise ohne Dek-
kungsmöglichkeiten vorgehenden Bolschewisten
schwerste Verluste . Bald war die Eisfläche mehr
und mehr mit dunklen Punkten der gefallenen
Sowjets bedeckt . Die Reste der bolschewistischen
Reserven flohen nach Osten zurück.

Inzwischen aber stürmten und säuberten un -
sere Grenadiere in schwerem Häuserkampf die
beiden Ortschaften am Südufer des Sees . Die
Sowjets verloren bei diesem gescheiterten An -
grisf 215 Gefangene , rund 1700 Tote , 25 Pan -
zerabwehrkanonen , 28 Panzerbüchsen , 158 Ma¬
schinengewehre . 23 Granatwerfer , 422 Maschi-
nenpistolen , 7 Motorschlitten , über 1400 Schier
und 115 kleine , dem Waffen - und MunitionS -
transport dienende Schlitten . x

Irland hat Churchills Diktatur satt
„Korrupter Tory -Apparat" in Ulster

rd. Berlin , 26. Febr . Daß Churchill der ab -
gebrühteste Gangster der Welt -
geschickte ist, wissen wir zwar schon lange , eS ist
aber dennoch interessant , wenn er auch einmal
in England selbst beim richtigen Namen ge -
nannt wird , und »war von einem Mann , der
ihn und seinen „korrupten Tory - Apparat " sehr
genau kennt . Bei den Unterhausnachwahlen in
Nordtrland siegte jetzt zum dritten Male bin -
nen kurzem ein L «bour - Ka» didat über den kon-
servativen Konkurrenten . Mr . B e a t t i e , der
nunmehr Belfast in Westminster vertritt ,
machte aus feiner irischen Gesinnung kein
Hehl , als er von Journalisten über seine An -
sichten befragt wurde .

Nordirland habe Churchills Diktatur satt , so
sagte er mit lapidarer Prägnanz . Sein Wahl -
sieg sei symptomatische für die allgemeine Stim -
mung , die endlich mit den „alten Gangstern "

ausgeräumt wissen wolle . Die Zivilbevölkerung
habe maßlos unter dem „politischen Terroris -
mus " zu leiben , allein 5 0 0 Iren säßen im
Gefängnis , ohne daß fie vor unparteiische Rich-
ter gestellt würden . Gleichgültig , ob es sich um
Protestanten oder Katholiken handele , seien
alle Iren der britischen Gewaltherr -
schaft überdrüssig . Es fei jedoch zu Hof-
fen, daß die „skrupellose konservative Clique "

in Ulster bald zum Teufel gejagt würde , damit
nach Ausmerzung des „moralisch minderwer -
tigen und verfaulten Systems " ganz Irland
oereint werde .

Fürwahr , mannhafte und ehrliche Worte . Sie

Sabotageakte in Zndien mehren sich
Anschläge gegen Eisenbahnen und Stromleitung «« — Der Bizekonig schliefet sich ein

W .L. Rom , 26. Febr . In Indien dauert in
Zusammenhang mit dem Hungerstreik Gandhis
die politische Hochspannung an . Bei ben Mas -
sen ist nach Informationen aus Bangkok eine
Zu nähme der Erregung zu verzeichnen ,
die bisher durch die umfassenden polizeilichen
und militärischen Maßnahmen von britischer
Seite nur nicht zur Entladung kam . In fast
sämtlichen großen Städten , so namentlich in
Madras , Bombay und Kalkutta , sind die Sa -
botageakte wieder aufgeflackert . Sie richten sich
vor allem gegen elektrische Leitungen und An -
lagen . Die Telephonverbindungen werden
immer wieder unterbrochen und der öffentliche
Verkehr , soweit er von der Stromleitung ab-
hängt , mußte wiederholt eingestellt werden .
Auf dem Lande sind die Eisenbahnlinien neuen
Anschlägen ausgesetzt . Bei Bombay und Patna
kam es infolge GleiSzerstörungen zu schweren
Verkehrsstockungen . Auch das große Polizei -
und Truppenaufgebot ist diesen Anschlägen
gegenüber machtlos .

Die Furcht vor Attentaten , die wieder -
holt in Drohbriefen angekündigt wurden , ver »
anlaßte den britischen Vizekönig zur Vorsicht.
Seit mehreren Tagen verzichtet Lord Linlith -
gow darauf , sich in Delhi vor der Oessentlich -
keit zu »eigen . Zutritt zum Vizekönig erhält
nur , wer sein persönliches Vertrauen besitzt .
Auch diese Personen werben in den meisten
Fällen vor der Audienz auf Waffen untersucht .
DaS bisher völlige Fehlschlagen der Petitionen

der indischen Parteien und Religionsvereini -
gungen sür die Befreiung Gandhis hat nun -
mehr dazu geführt , daß die in London weilende
Delegation des allinbifchen Kongreßausschusses
an den Botschafter der Bereinigten Staaten in
London , Winant , mit der Ersuchen herantrat ,
Roosevelts Intervention bei Churchill zugun -
sten der Freilassung Gandhis zu vermitteln .
Winant versprach , die Forderung nach Washing -
ton weiterzuleiten .

bezeugen immerhin , daß es auch in England
Leute gibt , die den alten Verbrecher
Churchill durchschauen, der mit seinen Re -
gierungsmethoden und seiner Kriegspolitik auf
dem besten Wege ist , das ganze Empire zu ver -
spielen und auch England selbst zu ruinieren .

Gerade dcsbalb verstehen wir es auch , wenn
eine amerikanische Zeitung , nämlich die „New -
york Times "

, durch die Nachrichten von Chur -
chills angeblicher Krankheit , die ihn vor pein -
lichen Unterhausdebatten um den Beveridge -
Plan befreite , mit „ tiefer Besorgnis " erfüllt
wird . Je länger Churchill am Ruder bleibt ,
um so mehr wachsen die Chancen der Aankees ,
die Not der englischen Vettern auszubeuten und
sie zu beerben .

Bemerkenswert ist iibrigens in diesem Zu -
sammenhang , daß die „Newyork Times "
Churchill nicht etwa politische und militärische
Fähiskeiten nachrühmt , fondern ihn nur sür
einen produktiven Diktator hält , der außer -
dem etwas von Landwirtschaft verstehe . Fer -
ner sei er ein guter Maler und erstklassi-
ger Maurer . Letzteres mag stimmen , sonst
wäre er ein nicht so hohes Tier bei der Frei -
maurerei . Was sonst als Erwiderung aus die
„Newyork Times " zu sagen wäre , hat uns
Mr . Beattie bereits vorweggenommen . Wir
haben seinem Urteil über den ,Eliten Gang -
ster " nichts hinzuzufügen .

Seit Wochen keine Post aus England
V . M . Ankara » 26. Febr . Die Presse der nah -

östlichen Länder veröffentlicht eine Mitteilung
der englischen Postdircktion , in der eingestanden
wird , daß fast die ganze Post zwischen dem 17.
Oktober bis 2 . November 1942 durch Feindwir -
kung verloren gegangen ist . Von diesem Ver -
lust wurde der gesamte Postverkehr nach fol -
genden Ländern betroffen : Britisch - und Fran -
zösisch- Somaliland , Aegypten , Sudan , Saudi -
Arabien , Transjordanien , Palästina , Syrien
und Libanon , Cypern , Irak und die Türkei .

Diese Liste ist ein vielsagender Kommentar
zum Thema „U - Boot - Krieg , um so mehr als
sie die Nahost - Presie durch den ironischen Hin -
weis ergänzt , auch in der Zeit nach dem 2. No -
vember sei der Posteingang aus England kaum
größer gewesen als in der erwähnten Zeit -
spanne vorher .

Anch Roosevell felerl kraul
Neutral « Stimmungsbericht über Wandlung in der USA . - Oeffentlichkeit

H . W. Stockholm , 26 . Febr . Nach Churchill ist
nun auch Roosevelt leicht erkrankt . ES scheint
sich jedoch nicht um eine Nachhilfe zur An -
regung deS Interesses an seinen Plänen für
die vierte Präsidentschaftskandidat »! , sondern
nm gewisse reale Beschwerden zu Handeln . ES
wird nämlich angedeutet , daß er an Darm -
beschwerden leide . Sein Zustand sei keines -
wegs besorgniserregend , aber er könne einige
Tage lang keine Besuche empfangen .

Vielleicht werben die Vereinigten Staaten
eines TageS ganz allgemein mit Verdauungs -
beschwerden zu tun bekommen . Schon jetzt
machen sich nämlich , wenn auch nöch sparsam ,
Wirkungen der enormen Machtausweitung

Wieder eine Frau mit dem E.K. II.
ausgezeichnet

Melitta Gräfin ▼. Staufl enberg
Scherl -Bilderdifcnst -M.

* Berlin , 26. Febr . Der Führer hat auf Vor -
schlag des Oberbefehlshabers der Luftwaffe ,
Reichsmarschall Göring , dem im Dienst der
fliegerischen Entwicklung und Erprobung der
Luftwaffe stehenden Dipl .-Jng . Flngkapitän
Melitta Gräfin Schenk oon Stauffen -
berg geb . Schiller das Eiserne Kreuz II . Kl .
verliehen . Durch diese Auszeichnung finden der
für eine Frau außergewöhnlich lange fliege -
rische Einsatz und die von ihr in der Weiter -
entwicklung von Lustwaffengerät , insbesondere
der flugtechnischen Erprobung deutscher Sturz -
kamps- Flugzeuae erzielten krieg ^wlchtlgeu Er -
ftittttffi tflre flhzMgusf .

Neue Ritterkreuzträger des Heeres
DNB. Berlin , 26. Febr . Der Führer verlieh

das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an :
Major Kurt Böttcher ,

Kommandeur eines Pionier -BataillonS ,
Hauptmann d . R . Josef H e i n d l ,

Bataillonskommandeur im Gren . -Reg . ,»List ",
Leutnant Karl Heinrich Fink »

Bataillonsadjutant in einem Panzer -
Grenadier -Regiment ,

Feldwebel Johannes Ksiag ,
Zugführer in einer Panzerjäger - Abteilung .

Ritterkreuz
für hervorragenden Kampfflieger

DNB. Berlin » 26. Febr . Der Führer verlieh
auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luft -
waffe , Reichsmarschall Göring , das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Oberleutnant R e h l e,
Kommandant eines Kampfflugzeuges .

Oberlt . Siegfried R e h l e hat als Kampfbeob -
achter und Flugzeugkommandant in nahezu 400
Feindflügen gegen Frankreich , England und
die Sowjetunion mit beispielhafter Tapferkeit
große Erfolge errungen . Insbesondere bei den
Versorgungsflügen nach Cholm und Welikije
Luki , die mit äußerster Härte durchgeführt wer -
den mußten , vollbrachte er so hervorragende
Leistungen , daß er auf alle Besatzungen vor -
bildlich wirkte . Bei einem dieser Flüge , die das
umschlossene Wilikije Luki aus der Luft ver -
sorgten » ist der tapfere Offizier gefallen .

Generalgouverneur Reichsmini -
st e r Dr . Frank traf am Freitagvormittag
auf Einladung de» slowakischen Berteidigungs -
Ministers , General CatloS , zu einem zweitägi¬
ge* Sefitch t* vretzbsr « et*.

geltend . ES handelt sich zwar noch nicht um
USbersättigungSanzeichen , wohl aber nm eine
gewisse Abstumpfung der Massen gegen die
früher als Vorwawd benötigte „ ideologische"

Einkleidung des großen Raubzuges . Ueber die
jetzige Stimmung in den USA . schreibt
der Neuyorker Vertreter der „Stockholms
Tiduingen " folgenden Lagebericht : „Die Ver -
einigten Staaten haben sich in ben letzten
paar Wochen mehr verändert als während
des ganzen Krieges . Die verschärfte Rationie -
rung , die ungünstigen Kriegsberichte aus
Nordafrika uwd die stark erhöhten Mobil -
machungsmaßnahmen haben öetft Durch¬
schnittsamerikaner den Krieg mehr zum Be -
wußtsein gebracht . Die Amerikaner sind mit
Leib und Seele beim Krieg dabei und eifrig
bestrebt , einen vollständigen Sieg , rasch und
um jeden Preis , zu gewinnen . Aber sie sind
minder interessiert an den Einzelheiten der
europäischen Politik . Was die typischen Greuel -
geschichten aus Europa betrifft , so erhalten sie
immer weniger Raum in den amerikanischen
Zeitungen . Wer äußerliche Differenzen und
eine Portion Kritik als ein Anzeichen für ame -
rikanifche Kriegsmüdigkeit auslegen würde ,
ginge vollkommen fehl ."

Solche Fehlvorstellungen sind sicher am
wenigsten bei den Achsenmächten verbreitet ,
die sich auch durchaus klar sind , was drüben an
Härte , ja Grausamkeit für den Fall eines
„Sieges " gepredigt und vorbereitet wird .

Todesurteil geg«n Schwarzschlächter
* Stuttgart » 27. Febr . Wegen Schwarzschlach¬

tungen von 25 Kälbern und 55 Schweinen , so¬
wie wegen sonstiger unredlicher Manipulatio -
nen im Betrieb , wodurch insgesamt etwa 10 000
Kg. Fleisch der ordentlichen Bewirtschaftung
entzogen wurden , standen der wiederholt vor -
bestrafte Metzgermeister Johannes Süll , der
als Angestellter im Betrieb der Gastwirtin
Pauline Ziegler in Rechberghause » tätig
war , und diese selbst vor dem Sondergericht in
Stuttgart .

Das Sondergericht verurteilte Söll wegen
Verbrechens nach der Kriegöwirtschaftsverord -
nung zum Tobe , und seine Arbeitgebern ,
die sein Treiben duldete , davon Kenntnis hatte
und Gewinn daraus zog, zu einer Zucht -
hausstrafe von zehn Jahren und zu
RM . 1000.— Geldstrafe . Weiter wurden beide
alS Gesamtschuldner zu RM . 20 000.— Wert -
ersatzsteuer verurteilt . DaS Todesurteil wurde
bereits vollstreckt .

Der britische Meergott ; „Verdammtl — Schon
wieder steckt einer auf der U-Gabel ! — Wie
modernisiere ich meinen Dreizack ?"

(Lebnert , Zander .)

gu■
Reichsstudentenführer D r . Scheel ,

der am Donnerstagvormittag in Madrid ein¬
traf , stattete am Abend in Begleitung des deut -
schen Botschafters von Moltke dem spanischen
Außenminister , General Graf Jordana , einen
Besuch ab.

Stalin hat dem Bischof von Canterbury
auf dessen Glückwunschtelegramm zum 25. Iah
restag des Bestehens der Bolschewistischen Ar -
mee ein Telegramm gesandt , in dem er dem
Bifchos für die unermüdliche Tätigkeit für den
Bolschewismus seinen Dank ausspricht .

Das italienische Ober/ommando
hat sich jetzt in Tunesien dem deutschen Vor -
gehen angeschlossen, nach dem französische Sol »
daten , die an der Tunis - Front gefangen ge -
nommen werden , freigelassen und in ihre Hei -
mat zurückgeschickt werden . Einige hundert die-
ser französischen Gefangenen von der Tunis -
sront sind bereits in Frankreich eingetrofsen .

Für Giranbs Sicherheit sind neue
Maßnahmen getroffen worden . Es darf sich jetzt
niemand mehr der Privatwohnung des Chefs
der Zivil - und Militärvernialtung Algeriens
nähern , und zu den Büroräumen der Regte -
rung , wo Giraud arbeitet , haben nur Personen
Zutritt , die mit einer Sondererlaubnis ver -
sehen sind . Außerdem wurde die persönliche
Garde Girands verstärkt .

Gene r a l B o i s s e a u , der Militärbefehshaber
des Divisionsbezirks Oran , würbe von Gene -
ral Giraud seines Postens enthoben ujtb Ge¬
neral Simon zu seinem Nachfolger ernannt .
Auch der Präfekt von Oran ist amtsenthobeu
worden .

Jm Jrak Nuri Saids macht sich im Ge -
folge englischer Besetzung jetzt auch der Hunger
und die Not bemerkbar . Die Bevölkerung hat
im ganzen Lande Schwierigkeiten , ihren Mehl -
bedarf zu erhalten .

Gandhis Befinden soll nach der letzten
aus Neudelfi vorliegenden Verlautbarung zu-
friedenstellend sein . Der Mahatma soll nach
Meldungen aus Puna sein dreiwöchiges Fasten
am 8. März um 8 Uhr beenden . Seine Aerzte
seien jetzt optimistischer und es werde allge -
mein angenommen , daß er durchhalten werde .

Das führende Mitglied des All -
indischenNationalkongresseS , B . C.
Kanna , ist am Freitag nach kurzer Krankheit in
britischer Gefangenschaft gestorben , in der er
sich seit August v . I . befand .

Die syrische Regierung hat eine ver »
ordnung erlassen , in der die Aufwiegelung deS
Volkes gegen die Regierung mit schweren Stra -
fen bedroht wird . Gleichzeitig wird darauf ver -
wiesen , daß die Ruhe in Damaskus und den
anderen syrischen Städte « endlich wieder her -
gestellt werden müsse. Dadurch werben die noch
jüngst von englischen und nordamerikanischen
Agenturen in Abrede gestellten dauernden Un -
ruhen in Syrien von syrischer amtlicher Seite
bestätigt .

Das japanische JnformationS -
amt gab eine großzügige Ausnahmeverfügung
zugunsten der im ostasiatischen Großraum le-
benden britischen Untertanen indischer Ratio -
nalität bekannt . Entsprechend der immer wie -
der bekundeten Sympathie Japans und seiner
Bereitschaft zur Mitwirkung beim Ausbau
eines neuen Indiens werden die in diesem
Raum lebenden Inder von der Anwendung
des Gesetzes über die Kontrolle deS Feind -
eigentums und der Bestimmung über die Ein »
frierung feindlicher Guthaben befreit .

In Kalkutta soll, nach einer Meldung
aus Bangkok , die Pest ausgebrochen sein . Ein -
zelheiten über den Umfang der Seuche liegen
noch nicht vor .

Die Liste der Unfälle von USA . -
Militärflugzeugen in Südamerika wird
immer länger . United Preß meldet auS der
Panama - Kanal -Zone , daß eine Militärmaschine
gegen eine Befestigungsanlage prallte und über
dem Urwald abstürzte . Der Pilot kam ums Le -
ben , zwei Soldaten wurden schwer verletzt .

InMexikoist neben den vor einigen Ta -

gen in Tätigkeit getretenen Vulkanen Colima
und Morelu inzwischen auch ber uralte Vulka «
Sand Andres bei Angagu ausgebrochen . D «e
glühenden Lavamassen blieben jedoch in der
Nähe des 150 Kilometer breiten Kraters lie -

gen . 3000 Personen der gefährdeten Gegen »
sind vorsichtshalber evakuiert worden .

Das Weltjudentum hat in Tel -Aviv ,
der größten Judenstadt Palästinas , nach be »

stätigten Meldungen . , einen internationalen
Judenkongreß unter dem Patronat der Reg ' t -

rung der USA . angesagt . Auf dem Kongreß
sollen die Forderungen des Judentums für ine
Nachkriegszeit behandelt werden . _

Heut« auf Seite 5
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Diplomaten h i n ter Mauern
14 neue „Gäste " in der Vatikanstadt / Von Dr . Wolfdieter von Langen -Rom

Zumeist einige Tage nach einer Kriegs -

Erklärung durch London oder durch Dollar -
kredite verführter Mächte gegen die Achse
schließt sich das Bronzetor zum Ba¬
lkan hinter den diplomatischen Vertretern
»er kriegsmutwilligen Macht . Im bisherigen
-»erlauf des Krieges geschah es 14mal . Als
ttster erschien mit Sack und Pack der britische
Gesandte, als letzter stellte sich , stillverwun -
°ert und stark erkältet , der Vertreter Tschung-
'
mg - Chinas ein.
Dieser Umzug , der beim Vatikan akkre-

Merten diplomatischen Vertretungen aus
^rom , also vom italienischen Staatsgebiet ,
Jtach der Vatikanstadt , regelt sich nach Artikel

des Lateran - Vertrages vom 11 . Februar
^|19, wonach aus begreiflichen Gründen die
Diplomaten der im Kriegszustand mit Italien
befindlichen Mächte sich unverzüglich auf vati -
konisches Staatsgebiet zu begeben haben , auf
°em sie ihre diplomatische Misston erfüllen .
fxi nun die Freuden der Batikanstadt ausge -

Wrochen spiritueller Art , die Temperamente
?er betroffenen Diplomaten es jedoch nicht
Wlmer sind , geschah der Umzug in fast allen
wallen tränenden Auges . Insbesondere war

Begeisterung der Diplomatenfrauen , fort -
ft nicht mehr den früher so oft betonten .^ e-
lellschaftlichen Pflichten " nachkommen zu
Mffen , sondern nur noch der geistigen Er -

^anung und dem Besuch der vatikanischen
Museen leben zu dürfen , nur flau , und selbst
Ae vatikanische Verwaltung hörte bei der
Genugtuung , neuerSwgS Gastgeber sein zu
°ursen . den ominösen Klang deS Zuschlagen
°eS bronzenen Tores nur mit gemischten Ge-

Mlen . da jeder dieser Neuankömmlinge ein
Meer von privaten Wünschen mitbringt , das
den Ordnungsgesetzen des Vatikans nicht

entspricht und sich je nach Tempera -
toent der Diplomatenfrauen und der Zahl
°er Kinder vervielfacht .
. Was das Temperament angeht , so machen
°ie vatikanischen Beamten vor allem mit den
j® „vatikanischer Gefangenschaft " bestimmten
^ amerikanischen Diplomatenfamilien neue
"ltereffante , aber nicht durchweg nur erhei -
>ernde Erfahrungen . Die Verwaltung der Va -

^kanstadt hat im Osten des 44 Hektar großen
Staates beim „Arco della Campane " zwei
Häuser von den darüber wenig erbauten
vatikanischen Staatsbürgern räumen und

wie man meinte — für diplomatische An -
wrüch « geeignet herrichten lassen. Daß in
Anbetracht der verhältnismäßig großen Zahl
Ar Ankömmlingen — mehr als 20 Familien
M über IM Personen — joder Familie im <

Durchschnitt vier Zimmer zugewiesen werben
Junten , erregte fast augenblicklich den Wider -
Aruch der Südamerikaner , die in mrnche»
Men sich als die einzigen Opfer der Krieg -
Ehrung ihrer teurer » Vaterländer bezeich -
^eten. da ein richtiger Krieg »wische » ihnen
«Nd der Achse — etwa im Falle der mittel -

Afrikanischen Zwergrepubliken — mangels
^«>fse trab infolge Entfernung gar nicht nrög-
"ch sei.
^ » ls der Reh » der Neuigkeit vorbei und die
Akyellnng vorherrschend wurde , daß im Va -
Van weder ein Kino , noch ein Caf6 . noch
^ erhanpt eine Stätte diplomatischer Avlen -

vorhanden war , prasselten die Wünsche
? * f Umgestaltung der Vatikan «

auf die zuständigen Beamten . So wurde
xrlangt . daß in den vatikanischen Gärten
5« miSplätze angelegt , die päpstlichen Gen -
?,̂ Nnen vor den beiden Häusern , die zur
^ bermnchimg der Insassen postiert sind, ver -
'Pwinden sollten und überhaupt der Vatikan
aJfc Gepräge erhält , das südamerikanischen
^ Sriffm näher kommt. Die vatikanische Ver -
Mtung lehnte aber alle diese Ansuchen teils
?°" ich , teils erstaunt , immer aber entschieden
1°- Um der Manie der Umbaupläne der Süd -
Mexikaner entgegenzukommen , die aus ihren
Aerzinnnerwohnungen durchaus Gesandt -
gasten machen wollten , wurde ein besonderes
Mkanisches Büro in einem der Häuser zur
^ tgegennahme von Anregungen , Bittschrif -
>°u und Beschwerden eingerichtet , nicht ohne
fwr ^ te bisher von der diplomatischen Kon-

t? r mitgenommene vatikanische Verwaltung
^ aufatmen konnte .

» An diesem Augenblick ging die diplomatische
!̂ »ut der vereinigten Nationen im Vatikan ,
?? ter nordamerikanischer Führung , wie sich
Ersteht , zu entscheidenden Vorstößen in der
Forderung über , daß die Lebensmittelrationen .
y* bis dahin denen der vatikanischen Staats -
Mehörigen gleich waren , entsprechend dem
somatischen Aufwand erhöht werden muß¬

ten . Der Vatikan gab dem Appetit der „Ver -
einigten " nach , allerdings bei nochmaliger
Feststellung , daß die Gendarmerie vor den
Häusern entgegen den immer wieder vorge -
brachten Wünschen weiter Wache halten
werden .

Der Versuch , die erregten diplomatischen
Gemüter durch verstärkte Nahrungsmittel -
zufuhren zu besänftigen , war nur von kurzer
Dauer . Beim Näherkennenlernen erwies sich
nämlich , zumal bei den Fünf -Uhr -Tees . daß
die Diplomaten , und auch hier vor allem wie -
der ihre Gattinnen , keineswegs die Einigkeit
und Sympathie für einander besaßen , wie man
es doch bei den Vereinigten Nationen füglich
hätte erwarten können . Um den Gerüchten , die
davon ins Ausland drangen und den Ver -
einigten Unternehmen Churchills , Roosevelts
und Stalins höchst abträglich waren , zu steu-
ern , raffte sich der nordamerikanische Geschäfts -
träger auf . indem er sich der Methoden des
USA . - Jmperialismus zur Einschläferung und
Kultivierung der Völker entsann und zu diesem
Zweck Hollywood - Erzeugnisse zwi -
schen die streitenden Parteien
warf . Seit dieser Zeit kehrt einmal wöchent-
lich bei den Vorführungen „Filmsrieden " bei
den Diplomaten ein . der der Metro - Goldwyn
zu danken ist, auch wenn der Vatikan selbst den

Erzeugniffen dieser USA . - Filmkunst gegen-
über skeptisch bleibt .

Da auf die Dauer jedoch die Tees mit
kriegsbedingten Metro - Goldwyns , mit jüdi -
schen Filmstars und vor allem die Intrigen
gegeneinander nur schale Zerstreuungen dar -
stellten , wurden zahlreiche der „vatikanischen
Gefangenen " krank , nicht ernsthaft natürlich ,
aber doch so , daß unter Schmerzen ein Zahn -
arzt aufgesucht werden mußte . Der Zahnarzt
war nämlich die einzige Möglichkeit , daß sich
das Bronzetor wieder auftat und der Weg
für einitze Stunden nach Rom frei wurde ,
weil der Vatikan bis jetzt einen Zahnarzt nicht
besaß. Diese Besuche beim Zahnarzt fanden
unter schärfster Kontrolle der italienischen Po -
lizei statt , bis schließlich die italienischen wie
die vatikanischen Behörden eines Tages fest -
stellten , daß der Zahnkranken , besonders unter
den südamerikanischen Diplomaten , viel zu
viele seien und die Zahnarztbesuche ein schnel -
les Ende fanden .

Seit dieser Zeit herrscht wieder die Lange -
weile unter der diplomatischen Front im Va -
tikan . Ihre Mitglieder haben dadurch reichlich
Zeit , über verfehlte Politik und ihre Wechsel-
Wirkungen auf die Diplomaten nachzudenken .
Sie scheiden sich dabei in zwei Gruppenteile :
die erste — fast völlig aus Südamerikanern ge -
bildet — hält es grollend mit dem alten Wort ,
daß es die Diplomaten sind , die die Ohrfeigen
der Politik erhalten , und die anderen ergehen
sich philosophisch in den vatikanischen Gärten ,
die sie vergeblich mit Polo - und Tennisplätzen
versehen wollten .

Einmal am Tage gibt es warmes Essen
und Tee

Die Handgranate wird für kurze Zeit beiseite gelegt,
aber immer ist alles griffbereit.

(PK.-Aufnahme: Kriegsberichter Hermann, Atl., Z.)

Hier werden schon im Februar Gurken geernfef
Jeder Quadratmeter Boden wird bebaut . — Aufschlußreiche Besichtigungsfahrt durch Mittelbadens Gemüseanbaugebiet

Gauleiter Robert Wagner hat vor kur -
zem die gesamte Bevölkerung von Baden und
Elsaß zur Erhöhung der Gemüseerzeugung
aufgerufen und darauf hingewiesen , daß auch
im Jahre 1948 jeder Quadratmeter Boden be-
baut werden muß . Um unsere Volksernährung
und damit unsere Ernährungsfreiheit sicherzu-
stellen und unabhängig zu machen, verlangt
und erwartet der Gauleiter , daß noch mehr
erzeugt und das Erzeugte spar -
samer verwertet werden muß . Die Hei-
mat wurde somit vor eine neue und verant -

Unzählige tausende von Salatpflanzen
warten hier auf die Anpflanzung

Aufnahme : „ Führer " -Gesehwindner .

wortungsvolle Aufgabe gestellt. Es soll nun
hier nicht die Rede sein von den vielen Tau -
senden von Kriegsgärten , die überall angelegt
wurden , sondern von größeren Gemüsean -
lagen , die als Vorbild angesprochen werden
können . Das , was in diesen Großbetrieben ge-
leistet wird , kann auch für jeden Kriegsgarten
Anregung bieten .

Eine Besichtigungsfahrt durch einige Ge-
müseanlagen führte uns zuerst in einen
Frühgemüsegarten im Achertal .
Wie aus einer Unterredung mit dem Betriebs -
sührer hervorgeht , konnte dieser Frühgemüse -
anbau erst nach jahrzehntelanger mühevoller
Arbeit ertragfähig werden und sich zur vollen
Blüte entfalten . Heute steht auf einer früheren

Wiese eine Großanlage mit Gewächshäusern
in einem Umfang von 115 000 Quadratmeter ,
sowie über 2000 Frühbeetfenstern . Im Wach-
seu sind augenblicklich 7000 Gurkenpflanzen ,
von denen eine Ernte von rund 200 M0 Gurken
erwartet wird . Weit vorgeschritten sind schon
über SO 000 Kohlrabis , während über 10 000
Tomatenpflanzen , die eine Ernte von 400 Zent -
nern einbringen werden , zur Umpflanzung be -
reit stehen. Ferner , so bestätigte uns Ober -
gärtner Borsboom , sind schon Spinat und
Gelberüben eingesät . 30 000 Stück Salat wach -
sen bereits in den Frühbeeten , und die erste
Kohlrabiernte steht bevor . Die Gurkenpslan -
zen find hingegen schon soweit vorangeschrit -
ten , daß der erste Gurkenschnitt vor Wochen
vorgenommen werden konnte .

In diesem großangelegten Betrieb hatte man
sich , nachdem geschulte Arbeitskräfte den Spa -
ten oder das Setzholz mit der Waffe vertauscht
hatten , den Kopf zerbrochen , wie man die Ar -
beit weiter leisten wird . Die Frage war um
so berechtigter und verständlicher , da es sich um
Spezialarbeiter handelte . Aber in diesem
Frühgemüsebau , wie auch in der anschließend
besuchten Großgärtnerei in Bühl ging
man erst recht mit neuem Mut ans Werk und
packte mit doppelter Kraft zu . Dieser zweite
Betrieb verdient besonders hervorgehoben zu
werden . Früher hatte er nur Edelnelken und
Schnittblumen erzeugt , heute ist er fast restlos
auf den Gemüseanbau 'umgestellt . Der Be -

triebssührer , ein Mann der Tat , hat in seinen
Glashallen , die größten , die je in Deutschland
gebaut wurden , schon vor Weihnachten mit der
Ernte in Kresse und Kohlrabi begonnen . Bald
ist mit der Ernte von Kopfsalat zu rechnen.
Zur Zeit werden junge Blumenkohlpflanzen ,
Kohlrabi , Salat . Tomaten herangezogen , die
alle in den großen Glashallen jetzt ausge -
pflanzt werden . Im vorigen Jahre wurden
über 800 Zentner Blumenkohl erzeugt , der in
der Hauptsache im zeitigen Frühjahr und im
Herbst geerntet wurde . Selbst in der Weih -
nachtswoche wurden noch viele Zentner ge -
erntet, ' dies ist nur möglich, weil diesem Be -
trieb eigene , schnellwachsende Sorten zur Ver -
fügung stehen und weil er von vielen Gemü -
sen den Hochzuchtsamen selbst erzeugt, ' nur die
allerbesten Salatköpfe , Kohlrabis und Blumen -
kohlstauden werden zu Samentragern bestimmt
und im Treibhaus zur Samenreife gebracht .

300 Schafe sorgen für die Düngung des Bo -
dens , während die Schädlingsbekämp -
fung nach neuesten Erfahrungen
durch Begasung erfolgt . Diese Begasung wird
nur mit für Menschen unschädlichen Mitteln
durchgeführt , die genau für jede Pflanzenart
individuell dosiert sind. Die Erde in den Treib -
Häusern wird vor der Anpflanzung gedämpft .
utn die Wurzelschädlinge abzutöten und die

Schleimpilzarten zu zerstören . Die Spuren -
elemente werden durch diese Erddämpfung ge -
weckt , der Boden wird wieder jungfräulich , so

Hier können jetzt über 50 000 Kohlrabis geerntet werden

Sie halten Wacht auf den
Meeren

Wuchtig hebt sich der Bug des deutschen Untersee¬
bootes aus der Dünung des Atlantik.

(PK.rAufnahme: Kriegsberichter Garms, Atl ., Z.)

daß sich eine Erderneuerung ' erübrigt , was ja
heute durch den Mangel an Hilfskräften nicht
möglich wäre . Jedes Feld wird vor der Be -
Pflanzung genau untersucht und an Hand von
Tabellen werden die Kulturpflanzen nur dem
Boden anvertraut , der den betreffenden Pflan -
zen in der Reaktion zusagt und die Nährstoffe
enthält , welche die betreffende Pflanzengattung
zum Aufbau benötigt . Nicht unerwähnt soll
bleiben , daß ein Teil der wertvollen Edelnel -
kenbestände erhalten geblieben ist , die unsere
Soldaten in den Lazaretten erfreuen sollen.

Wir schloffen unsere aufschlußreiche Rund -
fahrt mit der Besichtigung eines kleineren
Gartenbaubetriebes bei Sinzheim - Kar -
tung , der ohne jede Uebertreibung einfach
aus dem Nichts entstanden ist. Zwei tüchtige
Gemüsegärtner haben hier ein brachliegendes
und angeblich unfruchtbares Gelände erwor -
ben , haben es ausgebaut , auf die Erfordernisse
des Tages umgestellt und aus ihm einen Mu -
sterbetrieb gemacht. Auch diese beiden Gärtner
sind sich ihrer verantwortungsvollen Aufgabe
bewußt und haben , um den großen Bedarf von
Baden -Baden an Gemüse decken zu können , in
überraschendem Umfang ihre Gärten vergrö -
ßert . Heute stehen allein an . Glasflächen bei
dem einen nahezu 5000 Quadratmeter , bei dem
anderen über 2000 Quadratmeter aur Verfü¬
gung . Wenn man dabei bedenkt , daß sämtliche
Arbeiten , wie Schlosserarbeiten usw . . von den
Betriebsführern und ihren Hilfskrästen selbst
ausgeführt werden , muß die Leistung der Kar -
tnnger Gemüsegärten besonders anerkannt
werden . Auch hier wird sofort nach irgend
einer Aberntung der betreffende Boden neu
bestellt,' so ist erklärlich , daß vier und fünf
Ernten in einem Jahr möglich sind ,
denn nichts wird unterlassen , um dem Boden
so viel wie möglich abzugewinnen .

Von dieser Besichtigungsfahrt haben wir die
Ueberzeugung mitgenommen , daß auch die Be -
völkerung Mittelbabens , das uns doch eigent -
lich mehr als Obstparadies bekannt ist, die Pa -
role des Gauleiters zur Mehrerzeugung von
Nahrungsmitteln verstanden hat und befolgt
und seinem Aufruf zu einem vollen Erfolg ver -
helfen will . Die besuchten Großbetriebe , wie
auch die Kleingärten überhaupt , künden das
hohe Lieb restloser Arbeit , die der kämpfenden
Front und der schassenden Heimat die wichtigste
und unentbehrlichste Waffe in die Hand gibt :
das tägliche Brot . Paul Fischer

Wieder acht Inder zum Tode oerurteilt
* Stockholm , 25. Febr . Bei der Verhaftung

Gandhis und der Kongreßführer kam es sei -
nerzeit in Patna zu Unruhen , »n deren Ver -
lauf zwei britische Offiziere und ein kanadi -
scher Luftwaffenoffizier , die sich auf einer Reise
befanden , getötet wurden . Wie Reuter nun aus
Patna meldet , verurteilten die Engländer als
mutmaßliche Täter 14 Inder , und zwar a ch t
zum Tode , zwei zur Verbannung und vier
zu fünf Jahren Gefängnis .

herzauberte
L v

von Herbert Meininger

Atte Rwhte durch*.
Carl Duocker Verlag . Barita V 35

Eingitterte nicht, aber plötzlich fühlte er einen
^ « ItrvM durch seinen Rücken gehen . Er spürte ,

»och eine andere Gefahr ihn bedrohte , die
Vicht°us dem tückische» Pistolenlauf zu kom-
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sah er eine hochgewachsene Gestalt auf
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von **** * faßte er sich und hob die Pistole
^ ^ euem . Clären , der wie aus einem wilden

erwachte , sah einen breiten Rücken vor
$ ifi .Vomberq war zwischen ihn und den

^ lenlauf getreten .
n du willst !'
sehr tief her -

Karsten <&XMubL"
saAun kannst du schießen, wenn

Bombeig ruhig . „Du bist fe

Der Verwilderte hob mit einem Ruck das
fahle Maskengesicht .

„Du bist schuld !" stammelte er in wahn -

sinniger Wut . „Du allein ! Ich schieße dich über
den Haufen , dich und den anderen — Teufel
seid ihr . . ."

Clären war hinter Bombergs Rücken hervor -
getreten und sah , wie der Verzweifelte die
Pistole auf ihn richtete . Dann aber starrte er
die beiden Männer blicklos an , und der Aus -
druck hilfloser Furcht glitt über sein Gesicht .
Er brüllte noch eine wilde Verwünschung mit
seiner gebrochenen , zerstörten Stimme , dann tat
er einen jähen Satz nach der Pforte des Schif -
fes und flüchtete in das Zwielicht , das sich über
das Ufer breitete . Bomberg sah ihm nach , dann
wandte er sich um .

„Lab ihn lausen "
, sagte er , wie zu sich , „lange

wird er es doch nicht mehr machen." Dann
vackte er Clären am Arm und deutete in den
dunklen Schacht des Laderaums .

„Ich mußte dich anrufen — du wärest
hinabgestürzt " , sagte er ernst . „DaS wollte er .
Es hätte dann nicht nach Mord , fondern mehr
nach Unfall ausgesehen ."

Clären war dicht vor ihn hingetreten . „Ich
danke dir " , sagte er bewegt . „Als du „Helmut "

riefst , war mir , als erwachte ich aus einem
bösen Traum . — Gib mir deine Hand ."

„Du bist mir keinen Dank schuldig", antwor -
tete Bömberg finster . Er sah fich wieder am
Ufer stehen , den gebannten Blick auf das Schiff
und Clarens Todesweg gerichtet . — Wenn et
stürzt , ist Ann wieder frei ! — hatten Stimmen
in ihm unablässig gerufen . Zugleich aber hatte
er sich in der verächtlichen Erscheinung Karsten
Grundts wie in einem Spiegel gesehen : das
also würde auch aus ihm selbst werden , immer
weiter würde er herunterkommen bis zum
Ende , ein Totschläger würde er werden , ein
Desperado . . .

Bomberg schüttelte sich wie in innerem Frost '
er wollte sich abwenden . Aber Clären hatte seine

■Haad « griffen tmb hielt ße fest.

„Wir wollen das Kriegsbeil begraben , Al -
brecht !"

„Es ist gut , Helmut ."
Ihre Blicke begegneten einander .
„Ich war sehr unfreundlich zu dir ", sagte

Bömberg dann , während er tief aufatmete , als
sei eine große Last von ihm gefallen . „Aber
du warst dort noch mein Feind — ich hatte noch
etwas zu verteidigen , deshalb kämpfte ich
darum ."

„Du sollst nicht mehr kämpfen müssen", ant -
wortete Clären nach einer Pause . Seine
Stimme wurde dunkel . „Ich habe deinen Weg
gekreuzt — aber ich kann ihn auch wieder ver -
lassen. Ich will es versuchen."

Bomberg schüttelte den Kopf. „Ein paar
Stunden noch — dann laufen wir wieder aus .
Ob ich diese Stadt jemals wiedersehe —"

„Du wirst wiederkommen , wenn du weißt ,
daß jemand auf dich wartet ."

„Du täuschst dich — oder mich"
, antwortete

Bomberg leise. „Helmut , du kannst getrost auf
meinem Weg bleiben — Ann liebt dich."

„Wer hat dir das gesagt ?" fragte Clären
erregt .

Die Augen deS Bruders wichen seinem Blick
aus . „Sie selbst. Ich war bei ihr , in dem kleinen
Hotel . Du warst weg , ich fand sie ganz allein .
Ich konnte den Gedanken nicht ertragen , sie
ausgeben zu müssen, ich wollte eine Entscheidung
erzwingen — nun , dieses Ziel habe ich auch
erreicht ."

Bomberg tat ein paar Schritte an der Reling
entlang , wie um einen Ausweg von diesem
Schiff zu suchen , dauu ließ er sich auf einer
leeren Proviantkiste nieder , die auf dem un -
ordentlichen Deck herumstand . „Ich küßte sie",
fuhr er in gleichgültigem Ton fort . „Aber ihre
Lippen blieben kalt — ich bin ja tot für ste.
Dann sagte sie mir , daß sie dich liebe , ich möge
es ihr verzeihen , sie wüßte nicht zu sagen , wie
alles gekommen sei ."

Bömberg machte eine Pause . „Ich habe ge -
dacht. eS ist besser, wen« wir offen miteinander

reden " , sagte er dann und schaute Clären an .
„Nun weißt du das — es wird überflüssig sein,
noch ein Wort hinzuzufügen ."

Clären gab sich einen Ruck. „Vielleicht doch
nicht" , sagte er und seine Stimme klang nicht
ganz fest. „Ich werde morgen verreisen und für
längere Zeit in Berlin bleiben . Ich werde ge-
hen , und du wirst bleiben .

"

„Gib dir keine Mühe , Helmut . Nicht du wirst
abreisen , sondern ich . Und zwar heute — hat
sie dir gesagt , was ich in Bahia getan habe ?"

„Nein , Albrecht ."
„So hat sie geschwiegen"

, sagte Bomberg
zweifelnd . „Sie hätte es nicht tun sollen, ich
bin ja selbst schuld an allem ."

Er stand auf , dehnte die Brust und ging au
die Reeling . „Es ist hell geworden !" sagte er
für sich.

Aus dem Zwielicht hob die engere Umwelt
sich in schärfer gewordenen Umrissen , die Ferne
aber verhüllte feine Nebelschleier . Aus allen
Winkeln des riesigen Hafengebiets drangen
helle Sirenenruse und die metallischen Stim -
men der Arbeit zu dem einsamen Schiff .

„Die Nacht ist vorüber " , sagte Bömberg , „ich
muß auf mein Schiff ."

Clären legte den Arm um die Schulter des
Bruders . „Ja . diese Nacht ist zu Ende " , wieder -
holte er ernst . „Und sie rechnete nach ihren eige-
nen Gesetzen, die jetzt in der Tageshelle nicht
mehr gelten . Zwei Fremde begegnen einan -
der , zwei Lebenskreise . Jetzt sind wir keine
Fremden mehr , Albrecht , wir sind Freunde ge-
worden — wir wollen eS fein . Geh zurück in
das kleine Hotel und sage Ann , daß Clären sich
getäuscht habe , daß er mit einem der ersten
Frühzüge nach der Reichshauptstadt fahren
werde , daß er ihr alles Gute wünsche, ihr aber
nie mehr begegnen werde —"

Clarens Stimme wurde schwankend, jedes
Wort war wie der Hieb einer scharfen Klinge ,
die in das eigene Leben schnitt,' aber er sprach
schnell weiter : „Sage ihr , daß ich mich ihr nur
genähert habe , um ein flüchtiges Abenteuer zu

erleben — sie möge es mir verzeihen , diese
Nacht war von Anfang an wie verzaubert ."

Bömberg wandte sich dem Bruder zu,' seine
hellen Augen forschten in Clarens angefpann -
ten Zügen . Er lächelte müde . „Du lügst , das
könnte ein Tauber hören " , sagte er und lächelte
traurig . „In deinem Innern sieht es ganz an¬
ders aus , das weiß ich . Du willst mir . ein gro -
ßes Opfer bringen — aber Albrecht Bömberg
nimmt keine Opfer an . Ihm bleibt immer noch
die frische Luft , draußen auf See — ihm ist
ganz wohl , wenn er allein ist. Ein blutiger
Fetzen geht wohl vom Herzen — ich werfe ihn
über Bord ."

Clären fühlte , wie die schwere Gestalt des
Bruders ihm plötzlich unter dem Arm wegglitt .
Er ließ es ganz betäubt geschehen , während in
seinem Ohr der Hall des Schusses dröhnte , der
soeben gefallen war .

Vom Lande her war ei » Pistolenschuß abge-
feuert worden , er hatte Bömberg getroffen . In
Clarens wirre Gedanken hinein klangen die
Sirenenrufe von Fährschiffen . Der Morgen
war heraufgezogen , der Morgen , der die ver -
zauberte Nacht beendete . Im ersten hellen Licht
war ein Mord geschehen! Clären tobte , er warf
einen haßvollen Blick nach der Landfeite , wo
der Mörder lauerte , vielleicht schon zielte , um
den zweiten Schuß abzugeben — ein Berzwei -
felter darf keine Zeugen leben lassen . Aber
alles blieb still ringsum , der Nebel blieb , die
Sirenenrufe schwebten über den weiten Waffer -
feldern , niemand hätte angeben können , aus
welcher Richtung sie kamen.

Dann fiel ein zweiter Schutz, leiser als der
erste . Clären stand wie angenagelt und lauschte.
Er war nicht erschrocken , aber seine grohe Mü -
diqkeit wuchs . Eine hohe , schmale Gestalt schritt

durch den dünnen Nebel . Clären sah sie in
tiefer Verwunderung näher kommen .

Es war ein schlanker, nicht mehr junger
Mann . Er hielt den leichten Sommerhut in der
Hand , sei» silberweißes Haar schimmerte ,

Cfr>rtfefrtma pkaO
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Stadl Lahr
( •0 e 16 t it t o 5 .) Für Führer , Volk und

Vaterland ließen Maschinenmaat Franz
Stortz und Unteroffizier Fritz Rausch ihr
Leben . Mit dem Heldentod dieser beiden tap -
feren Soldaten verliert der Lahrer Fußball -
verein zwei treue Anhänger , die längere Zeit
in der Jugendabteilung spielten .

( Wir ehren das Alter . » 70 Jahre alt
wird heute der in der GugiShöhe wohnhafte
Oberzollinspektor a . D . Josef Feldkamp .
Der Altersjubilar ist in Altkirch im Elsaß
geboren und schloß im Jahre 1900 mit Olga ,
geb . Reichardt , die Ehe , aus der zwei Kinder
hervorgingen . Ebenfalls 70 Jahre alt wird
heute die in der Westendstraße 27 wohnhafte
Frau Magdalene Schlenker Witwe , geb . Kolli .
Tie Wiege der AlterSjubilarin stand in
Meissenheim, ' sie ist die Witwe des Zimmer -
mannö August Schlenker , der 1989 starb .

( Bestandene Meisterprüfung .) Die
Frifeurinnung Lahr teilt mit , daß in der
Meisterschule Offenburg » ach einem drei¬
monatigen Semester Gustav Burkhard aus
Heiligenzell , zur Zeit Sanitäts - Feldwebel , und
Karl Lehmann , zur Zeit Sanitätsunter -
Offizier , am 22. Februar die Meisterprüfung
im Herren - und Damenfriseurhandwerk mit
gutem Erfolg bestanden haben .

( Ehrung eines alten Sportlers .)
Am heutigen Tage feiert . der Blechnermeister
Adolf Erb seinen 85. Geburtstag . In Lahr
geboren , schloß er 18öS mit Anna Schuler die
Ehe . Blechnermeister Erb erfreut sich in kör -
perlicher und geistiger Frische und ist der
älteste aktive Turner des Layrer Turnvereins .
Seit 70 Jahren huldigt er aktiv dem Turn -
sport . Vor 5 Jahren nahm er als ältester , ak-
tiver deutscher Turner am deutschen Sportfest
in Breslau teil . Zu Ehren des Sportkamera¬
den Erb veranstaltete am Donnerstag abend
die Männerriege des Turnvereins mit dem
Turnrat eine Ehrung . Dem ältesten aktiven
Turner wurde ein Glückwunschschreiben des
Reichssportführers von Tschammer und Osten
mit einem Bild des ReichSsportfühterS , das
dieser persönlich unterschrieben hatte , über -
reicht . Gauamtmann G r o t h ehrte in einem
Schreiben den Altersjubilar namens der Gau -
sportführung, ' auch durch die Lahrer Turner -
fchaft wurde Adolf Erb geehrt . Unter den Gra -
tulanten zum 85. Geburtstag befand sich auch
der Oberbürgermeister der Stadt Lahr , der
schriftlich seine Glückwünsche übermittelte .

( Gau vergleichskamp f . ) Für den am
kommenden Sonntag in Straßburg stattfinden -
ben Gauvergleichskampf im Ringen und Ge -
wichtheben zivifchen Baden und Elsaß wurden
für die badische Mannschaft auch zwei Lahrer
aufgestellt . Es sind dies im Mittelgewicht Fritz
V i e s e r und im Schwergewicht S t u b a n u s .
Beide gehören als aktive Mitglieder dem
Athletiksportverein Germania " Lahr an .

( Vom F u ß b a l l s p o r t . j Die ^ -Jugend
des LFV . spielte in Straßburg gegen die A=
Jugend des Rasensportclubs Straßburg un -
entschieden mit 2 : 2. Die beiden Jugendmann¬
schaften lieferten sich einen Kampf , der mit
größtem Schneid und Temperament bis zum
Schlußpfiff geführt wurde und bei den Zu -
schauern ehrlichen Beifall fand . Kurz nach Be -
ginn waren die Lahrer in Front . Nach 'IS Mi¬
nuten Spieldauer erwischte Rothmeiler einen
abgewehrten Ball des Straßburger Torwäch -
ters und schoß ihn ein . Nach dem Lahrer Er -
folg drückten die Straßburger , doch die Ver -
teidigung von Lahr vereitelte im Verein mit
dem Torwart alle Angriffe . Bei einem weite -
ren Angriff von Lahr , der vor dem Straß -
burger Tor einen Tumult hervorrief , beför -
derte der jüngste Lahrer Spieler Herzog den
Ball ins Straßburger Netz , so daß es zur Halb -
zeit 2 : 0 für Lahr stand . Nach der Pause hat -
ten die Straßburger mehr vom Spiel . Infolge
Behinderung durch einen Kameraden konnte
der Lahrer Torwart einen Ball nicht halten .
7 Minuten vor Spielschluß wurde der rechte
Verteidiger am Arm angestoßen ? der Schieds -
richter gab einen Elfmeter . Durch diesen Elf -
mete - kam die Lahrer Mannschaft um ihren
wohlverdienten Sieg . Bei den kommenden
Auswahlspielen des Bannes am 7. März wer -
den die Lahrer erneut ihre Kraft beweisen
können .

( Um die Bannmeisterfchaft im
Fußball .) Am morgigen Sonntag tritt die
^ . - Jugend des Lahrer Fußballvererns 03 zu
ihrem letzten Spiel um die Bannmeisterschaft
in Kippenheim der dortigen Jugend des Ver -
eins für Leibesübungen gegenüber . Obwohl
die LFV .-Jugend nicht mit kompletter Mann -
schaft antreten kann , müßte es der Lahrer
Mannschaft bei der derzeitigen Spielstärke ge -
liugen , die Kippenheimer zu schlagen . Die
v -Jugend des LFV . empfängt die Jugend des
Sportvereins Orfchweier auf dem Platz bei der
Dammenmühle . Das Spiel beginnt um 14 )4
Uhr . Die ö - Jugend der Spielvereinigung steht
in einem Freundschaftsspiel der Jugend der
Sportfreunde von Ichenheim gegenüber .

( Schädlingsbekämpfung im Obst -
5 a u .) Auf Grund des 8 3 der Verordnung
zur Schädlingsbekämpfung im Obstbau vom
29. Oktober 1937 hat der Landrat des Kreises
Lahr mit Ermächtigung des Basischen Finanz -
und Wirtschaftsministers für den Kreis Lahr
nunmehr eine polizeiliche Vorschrift zur Be -
kämpfung der Schildläuse und anderer Obst -
baumschäblinge während der Winterruhe er -
lassen . Hiernach sind die Eigentümer unS
Nutzungsberechtigten von Zwetschgen -, Pflau -
men - , Mirabellen - und Reineklaudenbäumen
verpflichtet , ergiebig und sorgfältig zu spritzen .
Ueber die Art und Durchführung können die
Bürgermeister unter Mitwirkung verschiede -
ner Stellen für ihre Gemarkung nähere Ent -
schließungen fassen . Wer seinen Pflichten nicht
nachkommt , wird auf Grund der Bestim -
mungen bestraft .

Aus der Arbeit der Kleingärtner
R . Lahr . Für die Frauen der Kleingärtner

führte <>ie Stadtgruppe Lahr am Sonntag in
der Luisenschule eine Aufklärungsstunde durch .
Hauptlehrer Pg . Walter zeigte in etwa 50
Bildern Ausschnitte von der Haltbarmachung
von Gemüse durch Einkochen und durch Dör «
ren . Durch die Erläuterungen , die zu den ein -
zelnen Bildern gegeben wurden , erhielten i »e
Hausfrauen neue Hinweise für die Gemüsever -
wertung . Im Anschluß an den Vortrag ver -
teilte die Fachberaterin . Frau Göhringer ,
selbsthergestellte Kostproben . Die Frauen wur -
den dann über die Herstellungsweise unter -
richtet .

Rheinwasserstiinde vom 28. Febrvar
Konstanz 2fi3 ( 4 - —0) , Rheinfelden 195 ( + 8) ,

Breisach 148 (+ 8 ) , Kehl 214 ( + - 0) , Straßburg
200 (—2) , Karlsruhe - Maxau 369 (—2) , Mann¬
heim 248 (+ 2) , Eaub 174 (—4) .

Verantwortung der Letriebssiihrer im totalen Krieg
Arbeitsamtsdirektor Dr . Bantle vor den Betriebsführern von Handel und Handwerk

des Kreises Kehl
D. Kehl . Auf Veranlassung des Arbeits -

amtes versammelten sich die Betriebsführer des
Kreises Kehl am Mittwochvormittag im Bür -
gersaal des Rathauses . Um die Richtlinien zur
Durchführung von Kriegsaufgaben , vor welche
jetzt Handel und Handwerk infolge der Verord -
nuugen über den totalen Kriegseinsatz gestellt
sind , entgegenzunehmen . Der Arbeitstagung
wohnte der Vertreter des Kreisleiters , Pg .
P i n k , bei , als Vertreter der hiesigen Arbeits -
amtsnebenstelle war Pg . Braun erschienen .

Im Mittelpunkt der Tagung stand die rich -
tungweisende Rede des Leiters des Arbeits -
amtes Offenburg , Regierungsrat Pg : Dr .
Bantle , der in eineinhalbstündigen Ausfüh -
rungen die Kernpunkte einer Entwicklung klar -
stellte , welche zur Generalmobilmachung un -
seres Volkes für den totalen Kriegseinsatz ge -
führt haben .

Der ^ Betriebssührer hat sich mit der Auf -
gäbe auseinanderzusetzen , auf welche Weise der
Bedarf unserer Kriegswirtschaft an Arbeits -
kräften gedeckt werden kann . Es ist ein dring -
liches Gebot der Stunde , daß deutsche Männer
und Frauen in gleicher Weise am totalen
Krieg beteiligt werden , um unsere Wehrmacht
mit Menschenmaterial und Waffen zu versehen ,
welche den Sieg der deutschen Waffen verbür -
gen . Wir müssen Maßnahmen ergreifen , die
tief in das persönliche Leben des einzelnen
Volksgenossen eingreifen . Die Aufgabe der
deutschen Wirtschaft besteht darin , der deutschen
Rüstung nicht nur alle verfügbaren Arbeits -
reserven , sondern vor allem die Leistungs -
reserven , welche in jedem Betrieb vorhanden
sind , durchzuführen , ohne daß die deutsche Er -
nährungswirtschajt beeinträchtigt wird . Die
letzten Ereignisse im Osten haben in allen
Staaten des europäischenFestlands die Erkennt -
nis heranreifen laffen , daß die deutsche Mission
im Osten Europas eine europäische geworden
ist , daß für die im Osten tobende weltgeschicht -
lichc Auseinandersetzung alle europäischen
Kraftquellen erschlossen werden müssen . Diese
Erkenntnis muß endlich auch diejenigen inner -

lich erfassen , welche immer noch glauben , in
den Tag hineinleben zu können .

Es darf heute keinen Volksgenossen mehr
geben , der sich dem schicksalsschwere » Ruf

der Zeit entzieht .
Mit diesem Wort hat Pg . Dr . Vantle einem

Gedanken klaren Ausdruck gegeben , der in kei -
ner deutschen Geschichtsperiode größere Berech -
tigung besessen hat als jetzt , wo es um Sein
oder Nichtsein von Deutschland und Europa
geht , ein mahnender Ruf an den einzelnen , die
letzten bei ihm vorhandenen LeistungSreserven
zur Rettung Europas einzusetzen .

Wenn die Meldepslichtigen einmal erfaßt
sind , obliegt den Arbeitsämtern die schwierige
Aufgabe , die Einsatzfähigkeit des einzelnen

Volksgenossen zu prüfen und ihn an denjeni -
gen Platz zu stellen , an welchem er seine Ein -
satzfähigkeit zum Nutzen unserer Rüstung am
besten verwerten kann . Dabei ist in erster
Linie an die Beschaffung von Arbeitskräften
für die Fabriksäle gedacht . Ist der Einsatz er -
folgt , so muß unverdrossen an die Umlernung
und Umschulung herangegangen werden . Der
Einsatz der Frau muß vornehm , edel und be-
hutsam durchgeführt werden , er muß eine
Grenze finden , wenn der Lebensquell der Na -
tiou bedroht wird , wie wir Nationalsozialisten
stets den Persönlichkeitswert des einzelnen
geachtet waben . Jedoch stelt jetzt die Leistungs -
steigerung der Heimat im Vordergrund .

Zum Schluß richtete der Vertreter des
Kreisleiters , Pg . Pink , einen eindringlichen
Appell an die anwesenden Betriebsführer , die
neuen Aufgaben treu und gewissenhaft durch -
zuführen und alle Kräfte freizugeben , die für
den Fronteinsatz nötig sind . Mit der Führer -
ehrung wurde die bedeutsame Tagung ge -
schlössen .

kehl und das Hanauerland
Lebensmittelkartenausgabe in Kehl

D . Kehl . Die Lebensmittelkarten des 47. Ver -
sorgungsraumeS vom 8 . März bis 7. April
werden an folgenden Tagen ausgegeben :
Montag . 1 . März : Buchstaben A—F von
8. 15 bis 12 Uhr , G —I von 14 bis 17.30 Uhr .
Dienstag , 2. März : Buchstaben K und L
von 8. 15 bis 12 Uhr , M —R von 14 bis 17.30
Uhr . M i t t w o ch , 3. M ä r z : Buchstaben S , Sch
und St von 8. 15 bis 12 Uhr , T bis Z von 14
bis 17 .30 Uhr . Für den Ortstetl Sundheim
erfolgt die Ausgabe der Lebensmittelkarten
heute SamStag , 27. Febr ., in der Schule . Bei
dieser Lebeysmittelkartenausgabe werden
außerdem für die 47 —50. Zuteilungsperiode
die Reichseierkarte , die Reichszuckerkarte
( weiß ) sowie die Reichskarte für Marmelade
( wahlweise Zucker ) und der Bezugsausweis
für entrahmte Frischmilch ausgegeben . Die
Verbraucher müssen die Bestellscheine ein -
schließlich der Bestellscheine 47 der Reichseier -
karte , der Reichskarte für Marmelade sowie

Oer Tonfilmwagen im Kreis Lahr
Lahr . Im März zeigt die Hauptstelle Film im

Kreis Lahr den Film „ Der Strom ".
Stark bestimmt das wechselvolle Leben des

Stromes das Dasein der Menschen , die an ihm
wohnen und schaffen . Hochwasser ! Der Deich
reißt auf . Verzweifelt müssen es die Menschen
geschehen lassen , daß die Arbeit vieler Jahre
in einer einzigen Stunde vernichtet wirb . Der
alte Doorn sieht seine Aecker ebenso zerstört ,
wie der Kleinbauer Schneidereit . Alle müssen
von vorne anfangen . Auch das Schulhaus steht
unter Wasser . Peter und Heinrich Doorn , die
beiden Aeltesten des Deichhauptmanns , helfen
der blonden Renate und ihrem Vater bei der
Bergung ihrer bescheidenen Habe . Beide sind in
das Mädchen verliebt , Peter mit seinem derben
zupackenden Banernwesen , und Heinrich , der
Ingenieur , feinfühlig und innerlicher . Daneben
haben sie nur den einen Gedanken : den Strom
für immer zu bändigen . Die Genehmigung der
Pläne , die Heinrich entworfen hat , läßt für
Peters Entschlossenheit , auf eigene Faust den
Deich zu verstärken , viel zu lange auf sich war -

ten . — Heinrich fährt übers große Wasser . Es
wird viele Jahre dauern , bis er heimkehrt . Re -
nat « weiß , daß er es ist , den sie am stärksten
liebt . Aber die Zeit drängt sich immer tren -
nender zwischen sie. Peter , der ein treuer und
zuverlässiger Kamerad blieb , erhält dann doch
endlich ein . .Ja " auf seine Werbung . — Eine
neue Generation wächst heran . Fest steht der
vom neuen Deichhauptmann gebaute Deich . Ist
aber durch Peter Doorns Kraft das Wasser für
immer bezwungen ? Menschen und Ströme
haben ihre Geheimnisse , und vielleicht kommt
einmal der Tag , an dem innere Gesetze und
äußere Schranken durchbrochen werden , weil
die Elemente in und um die Menschen gewal -
tiger sind als alle Kraft des Willens . So ist es
bei uns allen — und bei den Leuten am
Strom , denn kein Schicksal ist so sicher gefügt ,
daß es nicht der Sturm erschüttern könnte .

Der Film läuft am 1 . 3. in Grafenhausen ,
2. 8. in Allmannsweier , 3. 3. in Meissenheim ,
4 . 3 . in Ichenheim , 5 . 3. in Kürzel , 6. 3 . in
Oberschopfheim , 7. 3. in Schutterzell und Frie -
fenheim , 8. 3. in Schuttern , 9 . 3. in Seelbach ,
10. 3. in Schweighausen .

kreis Lahr meldet
W . Schmieheim . (S o n d e r s p e n d e .) Anläß¬

lich eines Appells der Feuerwehr wurde von
den Teilnehmern eine Sonder - Spende dem
Kriegs - WHW . in Höhe von 91,50 Reichsmark
übergeben . Den Spendern sei hierfür herzlich
gedankt .

' Auf dem Felde der Ehre gestor -
b e n .) Die Familie Wilhelm Friedrich Meier
erhielt die Nachricht , daß ihr zweiter Sohn ,
Gefreiter Pg . Hermann Meier , Inhaber des
Kriegsverdienstkreuzes , im Osten an einer
Krankheit , im Alter von nahezu 35 Jahren
starb . Mit seinen drei Brüdern stand er seit
Kriegsausbruch im Felde . Während die zwei
älteren verheirateten Brüder im Felde nach
treuer Pflichterfüllung ihr Leben für Volk und
Vaterland opferten , kehrten die zwei jüngeren
unverheirateten verwundet in die Heimat zu -
rück . Der Verstorben « war Landwirt und als
Blockleiter der NSV . tätig : er versah seinen
Dienst stets mit einer pflichttreuen Gewissen -
haftigkeit . Er hinterläßt neben seinen Geschwi -
stern und betagten Eltern eine Witwe mit
zwei Kindern im Altern von 3 und 7 Jahren .

3 . Kippeuheim . (TapfererSoldat .) Der
Sohn des Bäckermeisters Wilhelm . Soldat
Eugen Burg er . der bei einem Pionier -
bataillon im Osten steht , wurde mit dem Ei,er -
neu Kreuz II . Klasse ausgezeichnet . ^

Metsseuheim . ( Beförderung .) Der Post -
assistent Arthur H e i m . z. Zt . im Felde , Sohn
des Landwirts Wilhelm Heim , Meiflenheim ,
wurde mit Wirkung vom 1. Dezember 1942
zum Postsekretär befördert .

K . Wallbnrg . ( Appell an die Land -
wirte .) Am Montag fand im Gasthaus zur
Linde eine sehr gut besuchte Versammlung der
Bauern und Landwirte statt .' Als Redner war
Bürgermeister Pg . Lenz , Friesenheim , erschie -
nen . Ortsbauernfiihrer Pg . K ü n tz l e eröffnete
die Versammlung und erteilte Pg . Lenz das
Wort . Dieser ging aus von dem totalen Krieg ,
in dem wir jetzt stehen , und ermahnte die
Bauern und Landwirte in eindringlichen Wor -
ten , ihre Pflicht gegenüber dem Volk zu erfül -
len , so wie es der Führer von jedem einzelnen
erwartet . Einen besonderen Appell richtete er
an die Landwirte , ihrer Ablieferungspflicht
nachzukommen . Scharf rechnete er mit den Mek -
kerern und Besserwissern ab . Alle müssen mit -
helfen an der Erringung des Endsieges . Mit
lebhaftem Beifall wurden die Ausführungen
des Redners , dem der Ortsbauernführer herz -
liche Dankesworte widmete , aufgenommen .

B . Knhbach . ( Schaükochen . ) Am Dienstag ,
28. Februar , 20 Uhr , fand im Gasthaus „zum
Lamm " ein Schaukochen unter fachkundiger Lei -
tung von Frau Schlichter statt . Sie be -
grüßte die zahlreich erschienenen Frauen und
Mädchen unserer Gemeinde und dankte ihnen
für ihr Kommen . Hierauf wurde von Frau
Lehmann praktisch gezeigt , wie mit wenig
Mitteln auch schmackhafte Speisen zubereitet
werden können . Zuletzt gab es noch Kostproben ,
die vortrefflich mundeten und allgemeinen Bei -
fall fanden .

R . Ruft . ( Z u Grabe getragen .) Nach
einem arbeitsreichen Leben wurde unter gro -
ßer Beteiligung der Einwohnerschaft die Witwe
deS Schreinermeisters Joses Häuser , Frau He -

lene Hauser , geb . Erny , zu Grabe getra -

gen . Die Dahingeschiedene erreichte ein Alter
von 73 Jahren und war bis kurz vor ihres »
Tod arbeitsfähig .

(Vom Gesangverein .) Letzten Sonntag
fand im Gasthaus „zum Löwen " die General -
Versammlung des Männergesangvereins „Ein -
tracht " statt . Vereinsführer Saut er hieß
eine stattliche Anzahl aktiver , passiver und
Ehrenmitglieder willkommen . Der seit der letz -
ten Generalversammlung gefallenen sowie der
drei verstorbenen passiven Mitglieder wurde
ehrend gedacht . Da wegen des Krieges der
Verein ohne gesangliche Leitung ist , war die
Tätigkeit stark beeinträchtigt . Der Kassenstand
ist zufriedenstellend . Für die gewissenhafte Kas -
senführung wurde dem Kassier Beil Ent -
lastung erteilt . Im weiteren Verlauf der Ver -
sammlung richtete der stellvertretende Ver -
einsführer Anton Schwöre r einen Appell
an die ehemaligen Sänger , wenn irgendwie
möglich wieder in die Reihen der Aktiven zu
treten , um bei etwaigen gesanglichen . Auffüh -
rungen die Lücken der im Felde stehenden
Kameraden auszufüllen . Ehrenvorstand Wik -
Helm Rees betonte ben Wert des Liedes als
Kulturgut des deutschen Volkes und ermahnte
die Sänger , auch in der schweren Gegenwart
das deutsche Lied zu pflege « . Bürgermeister
E . S ch i e ß l e sprach in packenden Worten
über die Pflichten , die jeder Deutsche heute
seinem Volk gegenüber zu erfüllen har .

S . Ettenheimmüuster . ( S a m m e l e r f o l g .)
Die Politischen Leiter hatten am letzten Opfer -
sonntag einen vollen Erfolg . Die Größe der
Zeit wird allmählich von allen Volksgenossen
verstanden . Mögen die Spenden bei den kom -
menden Dammlungen in Opfer umgewandelt
werden .

( Landvolkversammlung .) Am letzten
Montag fand in der „Sonne " eine sehr gut
besuchte Landvolkversammlung statt . Der ört -
liche Luftschutzleiter eröffnete die Verfamm -
lung und sprach kurz über dringende Fragen
des Luftschutzes , besonders über die Verdun¬
kelung . Der Leiter der Milchabgabestelle gab
Zahlen bekannt über die gesteigerte Abgabe
von Milch und ermahnte zur pünktlichen Ab -
lieferung der Eier . Am vorletzten Montag
wurden hier 48 Schlachthühner für die Laza -
rette abgegeben . Nach der Versammlung wurde
das Milchgeld ausbezahlt . Hierauf sprach in
Inständiger Rede Kreisschulungsleiter Pg .
Anthony , Lahr . Er verstand es , die Zu -
Hörer restlos zu begeistern , und gab ein an -
schauliches Bild vom Kapitalismus und Bol -
schewismus , die ben gegenwärtigen Krieg zur
Vernichtung des fleißigen deutschen Volkes
führen . Wenn nicht der durch die Vorsehung
berufene Führer die tödliche Gefahr in letzter
Stunde erkannt hätte , wäre das deutsche Volk
und wären die übrigen europäischen Völker
im Laufe der Jahre ausgelöscht worden . Der
Abschaum der Menschheit , der Jude , glaubte
mit diesem Kriege die Weltrevolution begin -
nen zu können . Der Krieg geht auf Leben nnd
Tod . Jeder hat sich jetzt zu bewähren auf dem
Platze , auf den er gestellt wurde . Wir werden
siegen , weil Adolf Hitler uns führt . Reicher
Beifall dankt « dem Redner für seine packenden
Ausführungen .

die BezugsauSweise für entrahmte Frischmilch
spätestens biS Samstag , 6. März , bei den Ver -
teilern abgegeben haben . Hühnerhalter dürfen
^eine Eierkarte in Empfang nehmen . Kinder
im Alter von 6— 10 Jahren sowie werdende
Mütter erhalten während des kommenden Ver -
sorgungsraumes einen Vezugsausweis für
eine einmalige Sonderzuteilung von 54 Kilo¬
gramm Bienenhonig . Der Ausweis kann in
den durch Aushang kenntlich gemachten Ge -
schästen eingelöst werden . Infolge des ver -
schärften Arbeitseinsatzes ist besonders zu be -
achten , daß Verbraucher bei Wegzug sich bei
der Kartenausgabestelle abmelden und die zur
Wehrmacht oder zum Reichsarbeitsdienst Ein -
berufenen ihre Kleiderkarten , Lebensmittel -
karten , Seifenkarten usw . abgeben müssen .

Jugendfilmstunde in Kehl
Kehl . Morgen Sonntag , 28. Februar , findet

im UT . eine Jugendfilmstunde statt , zu der
sämtliche Einheiten des Standortes Kehl um
9 Uhr vor dem UT . anzutreten haben . Borge -
führt wird der Film „Kopf , hoch, Johannes ".

D. Kehl . ( A lt e r s j u b i l a r .) Am Don -
nerstag beging unser Mitbürger Johann
Mannßhardt , Färberstraße 34, in körper -
licher und geistiger Rüstigkeit seinen 82. Ge -
burtstag .

B . Appenweier . ( Vom Reichsbund
Deutsche Familie . ) Am Sonntag fand im
Gasthaus „Zum Warteck " eine Versammlung
des Kreisabschnittes Appenweier des Reichs -
bunds Deutsche Familie statt . Die Versamm -
lung wurde vom Abschnittswart eröffnet . An -
schließend sprach der Kreisamtsleiter des raffe -
politischen Amtes des Kreises Kehl , Pg . Moll .
Er gab zunächst verschiedene neue Bestimmun -
gen bekannt und sprach dann in längeren Aus -
führungen über die Aufgaben des Reichöbun -
des und über die Pflichten der deutschen Voll -
familie . Anschließend überreichte er verichteöe -
nen Mitgliedern die Auslesebestätigung . Der
Abschnittswart dankte Pg . Moll für seine auf -
schlußreichen Ausführungen und schloß die
Versammlung .

( Heldentod -) Vom Osten kam die Nach -
richt , daß der Soldat Gottfried Wiedemer
für Führer , Volk und Vaterland gefallen ist .
Der Gefallene war der Sohn des Franz Josef
Wiedemer , Oberpostschaffner , und der Bar -
bara geb . Sauer .

Seh . Altenheim . (Heldentod .) Aus dem
Osten kam die Nachricht , daß der Gefreite in
einem Grenadierregiment Wilhelm Friedrich
Fischer den Heldentod erlitten hat . Er war
der Sohn des im letzten Weltkrieg gefallenen
Landwirts Johannes Fischer 4 . Verheiratet
war er mit Katharina geb . Marx . Ein stiller
und braver Mann ist mit dem Gefallenen von
uns gegangen . Er war überall beliebt und ge
achtet .

M. Memprechtshoseu . (Kriegsauszeich¬
nung .) Bei den Kämpfen an der Ostfront
wurde aus dem Regiment Grotzbeutschland der
Gefreite Friedrich Heidt , Sohn des Land
wirts , Bezugs - und AbsatzgenossenschastSrech -»
ners Friedrich Heidt , mit dem Eisernen Kreuz
II . Klasse ausgezeichnet .

G . Auenheim . (L u st s ch u tz k u rs .) Am Don -
nerstag waren etwa 240 Männer und Frauen
im Saale des Gasthauses „Zum Ochsen " ver -
sammelt , um mit ben Erfordernissen des zi >
vilen Luftschutzes vertraut gemacht zu werben .
Bürgermeister Pg . Heidt begrüßte Gemeinde -
gruppensührer Schilling und Gemeinde
gruppenausbilbungsleiter Zimmermann ,
beide aus Lichtenau . Die Vorrräge gaben Auf -
klärung über das luftschutzmäßige Verhalten .
Filmvorführungen belehrten die Anwesenden
über den Bau von behelfsmäßigen Luftschutz
räumen , und zeigten , wie man bei entschlos
sener Abwehr der schwersten Brände Herr wird .

G. Auenheim . ( Verwundete , Gäste der
HJ .) Letzten Sonntag hatten die HJ .- Einhei -
ten ihren großen Tag , galt es doch, zahlreichen
verwundeten Soldaten aus den Lazaretten
Strasburgs einen Tag des Frohsinns und der
Heiterkeit zu bereiten . Die Auenheimer Mä -
dcl holten die Gäste am Bahnhof ab und ge -
leiteten sie zu ihren elterlichen Wohnungen , wo
ben Soldaten zum Mittagessen das Beste , was
Küche imi > Keller im 4 . Kriegsjahr zu geben
vermögen , geboten wurde . Nachmittags strömte
alles in den Saal des Gasthauses „zum Och¬
sen "

, wo unter dem Motto „Froh zu sein , be -
darf es wenig " ein unterhaltendes , kurzwei -
liges Programm abrollte . Zu Beginn begrüßte
Gruppenführerin Liefe ! Roß , der die Leitung
des Nachmittags oblag , in herzlichen Worten
die Gäste . Dann trat der „Sender Auenheim "
in Aktion . Musikalische Darbietungen , Bauern -
funk , gymnastische Vorführungen der Mädel ,
Schwanke , Märchenspiele , Reigen , Bwöentur -
neu der Pimpfe , Boxkämpfe und andere er -
götzliche Dinge erfreuten die Anwesenden , die
aufmerksam . den Darbietungen folgten und
mit dem verdienten Beifall nicht kargten . In
der „Sendepause " gab es Kaffee und Kuchen ,
was allen vortrefflich mundete . Zum Schluß
brachte Ortsgruppenleiter und Bürgermeister
Pg . Heidt seine Zufriedenheit mit dem Ge -
botenen zum Ausdruck , worauf ein Soldat im
Namen seiner Kameraden herzlichen Dank für
die liebevolle Aufnahme aussprach . Abends
hatten sich viele Einwohner am Bahnhof ein -
gefunden , um Avschied von den verwundeten
Soldaten zu nehmen , die mit einem freudigen
„Aus Wiedersehen !" die Wagen bestiegen .

Gib Obacht in der Dunkelheit ,
der Fahrzengführer sieht nicht weit !

ilmschau am Sberrhela
Karlsruhe . ( Teurer Honig .) Die II -

Strafkammer des Landgerichts Karlsruhe ver -
urteilte den Kaufmann Gustav Groh zu einer
Zuchthausstrafe von zwei Jahren sechs Mona -
ten . Der Angeklagte hatte als Klcinverteiler
für Honig beim Honigeinkauf Ueberpreise in
Höhe vou 350 bis 050 RM . je Zentner bezahlt ,
während der gesetzliche Preis bei 135 und
125 RM . lag , und hatte rund 14 Zentner zunl
großen Teil für 1000 RM . je Zentner im gro «
ßen weiterverkauft . Die Mitangeklagten , Frau
Mathilde Dierle und Emil Wagner , die die
1 000 RM . , die sie selbst bezahlt hatten , ihrer -
seits beim Weiterverkauf wieder auf 2 000 bzw >
l 200 RM . je Zentner erhöhten , wurden zu
Gefängnisstrafen von 1 Jahr 6 Monaten und
1 Jahr 2 Monaten verurteilt .

Bad Dürkheim . ( Unvorsichtigkeit
brachte den Tod .) Auf dem Weg von Lei «
stadt nach Bad Dürkheim ereignete sich ein
schwerer Unglücksfall . Eine Frau befand sich
mit ihrem Sohn unterwegs mit einem kleinen
Handwagen , auf dem sich eine Kiste befand . An
einer abschüssigen Stelle setzte sich der junge
Mann vorn auf den Wagen , während sich die
Mutter hinten airsgesetzt hatte . Der junge
Mensch lenkte die Deichsel des Handwagens
mit den Füßen . Das Fahrzeug geriet plötzlich
in schnelle Fahrt , wobei die Frau vom Wagen
fiel . Sie schlug mit dem Hinterkopf auf und
erlitt einen Schädelbruch , an dessen Folgen sie
andern Tags gestorben ist .

Mannheims (Zuchthaus und dan -n Si -
cherungsverwahrung .) Der 39 Jahre
alte Karl Schork stand , nachdem er das Ge -
fängnis schon einige Male bewohnt hatte , wie -
der vor dem Richter und wurde nunmehr zu
drei Jahren einem Monat Zuchthaus , fünf
Jahren Ehrverlust und anschließender Siche -
rungsverwahrung verurteilt . Betrügereien ,
Diebstähle , Heiratsschwindel und dergleichen
waren sein „Tätigkeitsgebiet " . Als er zuletzt
aus dem Gefängnis kam , hatte er insofern
Glück , daß er trotz der ihm nahegelegten Siche -
rungSverwahrung eine gutbezahlte Arbeit fand .
Aber fein Hang zu Diebereien war stärker .
Nach seiner Verhaftung unternahm er einen
Fluchtversuch , den er erst aufgab , als der Be -
amte geschossen hatte . Das Gericht entschloß sich
daher zur endgültigen Ausmerzung .

Bruchsal . (KleineSensationaufdem
Geflügelhof . ) Auf dem Geflügelhof des
Einwohners August Kindsvogel wurde
dieser Tage ein Gänseei von seltener Größe
vorgefunden . Mit 370 Gramm machte es das
nahezu eineinhalbfache eines normalen Gänse -
eies aus .
. Pforzheim . (Brand durch Brikett «
4l ch e .) Unsachgemäße Aufbewahrung von Bri -
kettasche verursachte in einem Hause der Krön «
prinzenstraße einen Brand , der zum Glück
rasch entdeckt und gelöscht werben konnte .

Bade « - Baden . ( L ehrabschlußprüfung .)
In den Wirtschaftsräumen des Kurhauses fand
am DienStag die Lehrabschlußprüfung im Gast -
stätten - und Beherbergungsgewerbe , Frühjahr
1943, statt . Es waren beteiligt : 12 Kochlehr «
linge , 5 Kellner und 3 Büroangestellte , darun -
ter 2 weibliche . Alle Prüflinge unterzogen sich
mit Eifer und Geschick ihren Aufgaben , worauf
in feierlicher Weise die Lossprechung erfolgte .

Ossenburg . (Der Vermißte zurück -
gekehrt . Der vermißt gemeldete Apotheker
Ludwig hat sich wieder eingefunden .

Freiburg . ( Professor Kolbe gestor -
ben . ) Am 24. Februar starb Professor Dr .
Walther Kolbe , Professor für alte Geschichte
an der Universität Freiburg i . Br . Professor
Kolbe ist besonders bekannt geworden durch
die meisterhafte Verwertung griechischer In -
schristen bei seinen Arbeiten sowie durch sorg -
fältige Bearbeitung von Detailfragen der grie -
chischen Geschichte . Kurz vor Ausbruch dieses
Krieges hatte er mit eigenen Grabungen am
Partheon begonnen , die in der Anlage ihrer
Planung für die Geschichte deS Partheons von
größter Bedeutung zu werden versprachen .

Friedrichshofen . (2 8 Millionen Jung -
felchen im Bodensee eingesetzt .) An
die Friedrichshasener Fischbrutanstalt wurde «
im Dezember 1942 30 Millionen Stück Blau -
felcheueier zur künstlichen Erbrütung abge -
liefert . 28 Millionen Jungfelchen sind ausge -
schlüpft und wurden zwischen Langenargen und
Friedrichshafen am Bodensee eingesetzt . Dieses
Brutergebnis ist als ein Höchstergebnis zu
werten .

Sennheim . ( Mit 5g Jahren Urgroß -
mutter . ) Durch die Geburt eines Sohnes ,
dem die Ig Jahre alte Frau Antonie Her -
zog geb . Hasenfratz von hier vas Leben
schenkte , wurde ihre Mutter , Frau Elisabeth
H a s e n f r a tz , bereits im Alter von 37 Iah -
ren Großmutter und deren noch lebende Mut -
ter , Frau Marie Gerhard , schon im Alter
von 59 Jahren Urgroßmutter . Da aber auch
noch die Mutter der Frau Gerhard , die 8?
Jahre alte Frau Therese B o l l b e ck e r , lebt ,
ergibt sich für diese das seltene Geschehnis , Ur - .
Ur -Großmutter zu sein .

see . Hagenau i . Elf . ( Alter Brigade -
kommandeur des Weltkrieges ge -
storben . ) Kurz nach der Vollendung seines
85. Lebensjahres starb in Göttingen , seinem
Ruhesitz , ein hochverdienter Offizier , General -
leutnant a . D . Hans Rüftow , Ritter hoher
und höchster Auszeichnungen . Ihm wurde u . a-
im Kriege 1914/18 die 31 . Feldartilleriebrigade
( Hagenau ) unterstellt , die aus dem 1. Unter -
elsässischen Feldartillerieregipient 31 (Hagenau )
und dem 2. Unterelsässischen Feldartillerieregi -
ment ' Nr . 67 ( Hagenau und Bischweier ) sich
sammeusetzte . Zuletzt war der General Divi -
sionär der 244 . Jnsanterie -Division .

Neunkirche » a . d . Saar . (Unfall durch
K o h l e n g a s e.) In einem hiesigen Geschäfts -
Haus wurden zwei Lehrjungen durch aus -
strömende Kohlengase bewußtlos , ebenso zwe »
weitere Personen , die dem starken Gasgeruch
nachgegangen waren und die beiden Jungen
sanden . Alle vier Personen mußten ins Kran -
kenhaus verbracht werden .

Was bringt der Rundfunk?
Reichs » rogra >nm :

12 .00—12.30 Mllltiirmustk aus Kassel.
Bunter Rachmittaa .
„Himmrlsabrt nach Afrika' .
Der Zeitsvteael.
jlsrontt' erichte und Vvlit-iscki« ! Vortrag -

16.00—18 .00
18.00—18.15
18 .30—19 .00
lfl .20—20.00
20 .15 —21 .00
21 .00—21 .30

Musikalisch .' Edarakterstllcke .
IXieißi « deslk

21 .30—22.00 ZU» Unterhaltung .
beschwingte Minuten .

Dcutschlandsrnder:
11 .30—12.00 Ueber Land und Meer fMus!ks«nvun«>-
17.10—18 .30 Sinsonischc Mustk (Leitung : Hans

Rosvaud ) .
20.15—» .00 Zwethundert Ja »« » «rktntr Staat « '

op«r .
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